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Am 15. Februar — kommunistischer Unionssubbotnik

Konkrete Pläne
In ganz Kasachstan ist die Initiative der führenden Betriebskollektive 

des Landes unterstützt worden, am 15. Februar zu Ehren des XXVII. Partei­
tages der KPdSU einen kommunistischen Subbotnik durchzuführen. In diesen 
Tagen werden in den Agrar- und Industriebetrieben der Republik Ver­
pflichtungen für das Arbeitsfest übernommen und konkrete Programme 
entwickelt.

Der Zeit voraus

Im Politbüro 
des ZK der KPdSU

Im Kolchos „Trudowik", Ge­
biet Dshambul. wird vieles in der 
kontinuierlichen Verstärkung der 
Produktionsbasis der Viehzucht 
getan. Aufgrund der planmäßi­
gen Mechanisierung und Auto­
matisierung sämtlicher Arbeits­
vorgänge sowie der Einführung 
fortschrittlicher Methoden der 
Arbeitsorganisation hat man die 
Rentabilität der Milchproduktion 
wesentlich gesteigert. Bo sind in 
der laufenden Wintersaison be­
reits 6 942 Dezitonnen Milch er­
ster Qualitätsklasse an die Er­
fassungsstelle geliefert worden, 
was die Staatsaufgaben um 3 910

Vorbereitungen getroffen
Hochbetrieb herrscht in die­

sen Tagen in allen Abteilungen 
des Sowchos ..40 Jahre Kasachi­
sche SSR", Gebiet Tschimkent. 
Der Betrieb ist durch seine wert­
volle Produktion in ganz Kasach­
stan bekannt — neben den Groß­
sowchosen ..Gorny Gigant", Ge­
biet Alma-Ata, „Talgarski" im 
selben Gebiet und „Pachtaaral", 
Gebiet Tschimkent. spezialisiert 
er sich auf Obstbau. Jeden 
Herbst liefern die Brigaden des 
Betriebs Hunderte Tonnen ver­
schiedener Apfelsorten.

In der dritten Sowchpsabtel- 
lung, die von Eduard Schulz ge­
leitet wird, hat man mit der Vor-

Initiative unterstützt
Juri Sapjan, Sekretär des Par­

teikomitees im Karagandaer 
Werk für technische Gummier­
zeugnisse hat jetzt alle Hände 
voll zu tun. Und ob! In drei Wo­
chen soll wiederum bewiesen 
werden, wozu die örtlichen Mei­
ster fähig sind. 43 Brigaden des 
Werks haben sich das Ziel ge­
steckt, am Tag des kommunisti­
schen Subbotniks ihre Schicht­
aufgaben zu 125 Prozent zu er­
füllen.

„Unter unseren Bedingungen, 
wo jedes Prozent Planplus sehr 
kompliziert ist, bedeutet das 
viel", meint Sapjan. „In der letz­
ten Zeit sind die Pläne ange­
wachsen — es werden alle Re­
serven berücksichtigt und die 
geringsten Möglichkeiten für die 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität miteingeschlossen."

Das Betriebskollektiv arbeitet 
In den letzten Jahren stabil, ob­
wohl es im Werk erst vor fünf­
sechs Jahren so manche Stoc­
kungen gegeben hatte. Die Sta­
bilität ist ein Ergebnis dps 
massenhaften Übergangs zum ein­
heitlichen Auftraf;; gegenwärtig 
wird diese fortschrittliche Form 
der Arbeitsorganisation in 
Schichtkollektiven gepflegt, 80 
Prozent der Belegschaft erfas­
sen. Besonders gute Ergebnisse 
zeitigt sie In der Vulkanlsie- 
rungs- und Presseabteilung. Sein 
Jahresprogramm 1985 hat das 
Abteilungskollektiv zu 104 Pro­
zent gemeistert. Es waren über­
planmäßige Erzeugnisse für 
478 000 Rubel abgefertigt wor­
den.

„Unsere Abteilung war unter 
den ersten, die sich dem wert­

Ziel—höhere Effektivität
Nach einem Komplexpro­

gramm der technischen Umge­
staltung und Steigerung der Pro­
duktionseffektivität arbeiten ab 
Jahresanfang alle Brigaden der 
Kraftverkehrsverwaltung des 

Kimpersajsker Bergwerks Im 
Gebiet Aktjublnsk. Gegenwär­
tig ist der Betrieb fast vollstän­
dig mit leistungsstarken BelAS- 
Kippern komplettiert, was na­
türlich die Effektivität der Erz­

Die Rationalisatoren des Ekl- 
bastuser Überlandkraftwerks 1 
haben an der vor kurzem abge­
schlossenen Halbjahrlelslungs- 
schau für die beste Arbeitsorga­
nisation beim Überholen der 
wärmetechnischen Anlagen der 
Krallwerke aktiv tellgenommen. 
Die schöpferische Suche der Mei­
ster war auf die Reduzierung 
der manuellen, kraftraubenden 
und nlchtquallfizlertcn Arbeit 
gerichtet, auf die Schaffung gu­
ter Bedingungen für die Monta­
gearbeiter: auf Grundlage dieser 
Bemühungen sollte die Ausfall­
zeit bei den Reparaturarbeiten 
gekürzt und deren Qualität ver­
bessert worden. Auch galt es. ei­
ne zuverlässige Nutzung der 
wichtigsten. Ausrüstungen zu si­
chern.

Dezitonnen übertrifft. Beispiele 
von Aktivistenarbeit liefern die 
Melkerinnen Galina Salerowa. 
Lydia Gorlowa, Irma Blum und 
Maria Spomer.

Mit guten Arbeitstaten will 
man im Kolchos auch den kom­
munistischen Subbotnik würdi­
gen. Am 15. Februar wollen die 
Melkerinnen die Erfüllung ihrer 
sozialistischen Verpflichtungen 
für die ersten drei Monate dieses 
Jahres melden.

Heinrich ENNS, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

bereitung der Obstgärten begon­
nen. Am Tag des kommunisti­
schen Subbotniks will man hier 
100 Hektar Gärten bearbeiten 
und die Bewässerungsanlagen 
überholen.

Insgesamt werden am 15. 
Februar 490 Sowchosarbeiter an 
ihren Plätzen beschäftigt sein. 
Es ist vorgesehen. Arbeiten für 
etwa 16 000 Rubel auszuführen. 
Viele Sowchosarbeiter sowie die 
Schüler der örtlichen Mittelschu­
le und der Berufsschule Nr. 113 
werden für Reinheit und Ord­
nung im Dorfe sorgen.

Theodor DIESER

vollen Vorhaben angeschlossen 
hatte", erzählt Rudolf Asch, Bri­
gadier der führenden Brigade. 
,,lm Kollektiv ist es bereits Ge­
setz geworden, daß Jegliche Ver­
pflichtungen ökonomisch gerecht- 
iertigt und begründet sein müs­
sen. So auch diesmal: Unsere 
Brigade hatte sich vörgenommen, 
das Schichtsoll mit 25 Prozent 
Planplus zu absolvieren und be­
kräftigte das mit konkreten Ta­
ten."

Die Brigade Asch ist bei der 
Fertigung von Gummlplatten 
eingesetzt: jede Schicht liefert 
sie bis 320 Platten verschiede­
ner Kaliber an die technischen 
Kontrolleure. Das Kollektiv pro­
duziert ohne jegliche Beanstan­
dungen, das ist ein Ergebnis 
schöpferischer Zusammenarbeit 
von sechs kooperierenden Kol­
lektiven aus drei Abteilungen.

„Die schöpferischen Beziehun­
gen, die zwischen unseren Kol­
lektiven herrschen", erzählt Ru­
dolf Asch, „ermöglichen es, mit 
den Arbeitskräften effektiv zu 
variieren, was natürlich zur Ver­
besserung der Erzeugnisqualität 
beiträgt."

Mit den Aktivisten halten vie­
le Brigaden Schritt. Am 15. 
Februar wollen die Kollektive 
von Johann Lipp, Lily Stein und 
Woldemar Hell ihre Tagesaufga­
ben ebenfalls zu 125 Prozent er­
füllen.

Im großen und ganzen will 
unser Betrlebskollekliv an diesem 
Tag Erzeugnisse für 398 000 Ru­
bel fertigen.

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

beförderung aus den Bergwer­
ken intensiviert hat. Jedoch 
strebt man in den Kraftfahrerbri­
gaden danach, um die Effekti­
vität des Einsatzes leistungsstar­
ker Maschinen zu heben.

Örtliche Ingenieure haben ef­
fektive Fahrrouten bestimmt und 
für Jede Kraftfahrerbrigade tech­
nologische Karten entwickelt, das 
mit dem Ziel, möglichst mehr 
Treibstoff einzusparen und keine 
Lehrfahrten zuzulassen.

Auf Neuerungssuche
Die Energetiker des Kraft­

werks hallen die Verpflichtung 
übernommen, in- der Periode der 
Leistungsschau dreiunddreißig 
Neuerungen mit einem ökonomi­
schen Gesamlnutzeffekt von 
300 000 Rubel in die Produktion 
einzuführen. An der Leistungs­
schau waren fünf Kollektive be­
teiligt — über hundert Arbeiter, 
Ingenieure und Techniker sowie 
Angestellte. Die Neuelnüihrun- 
gen gestatteten es, die unpro­
duktiven manuellen Arbeitsver­
fahren bis zu 60 Prozent zu 
kürzen.

Durch die Anwendung von 
zwanzig Maßnahmen zur Redu­

Reparatur in vollem Gange
Exakt nach dem Zeitplan werden die Instandsetzungs­

arbeiten in den Reparaturwerkstätten des Sowchos 
„Kaskelenski” im Rayon lli, Gebiet Alma-Ata, durch­
geführt. Hier sind bereits 80 Prozent der Kombines 
sowie die ganze Bodenbearbeitungstechnik überholt 
worden.

Zur Zeit werden im Sowchos Radschlepper und 
Kombines instand gesetzt.

Unsere Bilder: Bei der Reparatur der K-700-Schlep-

der Fräser Eduard Wein ist im Sowchos „Kaskelen­
ski'' als Tausendkünstler bekannt;

als beste Arbeitsgruppe bei der Überholung der 
Kombines hat sich das Kollektiv von Nikolai Lukasche- 
witsch bewährt. Bei einem Plan von 4 Kombines setzt 
es im Monat ganze fünf oder sechs instand, (v. I. n. r.) 
W. Sawadski, N. Lukaschewitsch und I. Petris.

per,‘ Fotos: Juri Seibel

F Wirtschaftsleben — kurzgefaßt
NACH GEGENPLÄNEN arbeiten 

alle Brigaden der Ust-Kamenogor- 
sker Montage- und Bauverwaltung 
Nr. 14, die Sonderaufträge bei der 
Errichtung von Schwerindustrieob­
jekten ausführt. Die Produktionspro­
gramme basieren auf erhöhten so­
zialistischen Verpflichtungen der 
Kollektive, die sich das Ziel ge­
steckt haben, die Arbeitsprodukti­
vität ois Jahresschluß um 8 Prozent 
zu steigern. Es ist vorgesehen, 
überplanmäßige Montagearbeiten 
für 326 000 Rubel auszuführen.

DER ZEIT VORAUS sind 23 Be­
triebe des Republikministeriums für 
Autotransport. Besonders gute Er­
gebnisse zeitigt der wirksame so­
zialistische Wettbewerb zu Ehren 
des XXVII. Parteitages in der Paw­
lodarer Kraftverkehrsverwaltung 

Nr. 2, in der Semipalatinsker Aulo- 
Lalonne 2558 sowie im Autorepara­
turwerk von Kustanai. Hier hat man 
sich das Ziel gesteckt, am Vor­
abend des Parteiforums drei 
Schichten mit gesparten Ressourcen 
zu arbeiten.

AUF HOHEM NIVEAU verläuft in 
den Bef'ieben des Gebiets Aktju- 
binsk die Vorbereitung zur fälligen

Unter den Kraftfahrern des Be­
triebs herrscht ein wirksamer 
Wettbewerb. Die Aktivisten Vik­
tor Reimgen, Gennadi Kim, Boris 
Fink und Eugen Näb haben er­
höhte Verpflichtungen übernom­
men, die Schichtnutzung ihrer 
Kipper auf 0.9 Punkte zu brin­
gen. Das ist momentan dlè beste 
Kennziffer im Mlnlstcrlumsdurch- 
schnitt.

Hieronymus KELLERMANN, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"
Gebiet Aktjublnsk 

zierung der manuellen Arbeit 
und Verbesserung der Arbeitsbe­
dingungen wurden 115 000 Ru­
bel eingespart und 35 bedingte 
Arbeiter freigesetzt.

Die aktivsten Teilnehmer der 
Leistungsschau waren der Elck- 
troschlosser der Abteilung Wär- 
mcaulomatlk und Messungen 
S. Burjanow, der Obermeister 
der chemischen Abteilung L. Sa­
wizki, der stellvertretende Lei­
ter der Abteilung für zentralisier­
te Reparalurarbeiten A. Menschi­
kow, der Ingenieur und Kon­
strukteur A. Temtschenko.

Heinrich HORN 

Frühjahrsaussaat.:'}?;.. Kolchose und 
Sowchose heffeeft .bereits de volle 
Einsatzbereitschaft der Technik ge­
meldet. Beispielgebend in allen 
Hinsichten ist cSr^Sqwchos „,Put 
Lenina' Hiqr'sirjd;in .kurzen Fristen 
87 Traktoren urid"i 14 Mähdrescher 
überholt worden; gleichzeitig hat­
ten die Sowchosmechanisatoren 
98 000 Tonnen organische Dünger 
auf die Felder gebracht und auf 
9 000 Hektar die Feuchtigkeitsanhal­
tung durchgeführt.

MIT GESPARTEM TREIBSTOFF 
werden am Vorabend des Parteifo- 
rums die Mitglieder der Komsomol­
zen- und Jugendkraftfahrerbr gade 
um Alexander Schöngerst aus der 
Autokolonne Nr. 2557 in Koktsche- 
taw produzieren. Die jungen Kraft­
fahrer haben sich das Ziel ge­
steckt, ihre Aufgaben für die ersten 
zwei Monate dieses Jahres bis zur 
Eröffnung des XXVII. Parteitages 
realisieren und über den Plan hin­
aus 18 000 Tonnen Volkswirtschafts­
frachten befördern. Die besten Re­
sultate in puncto Einsparung gehen 
heute aufs Konto der Komsomol­
zen Iwan Bekischew, Marat Iljas­
sow und Michael Konradi.

Nach einheitlichem 
Auftrag
arbeiten In diesen Tagen 13 
Unterabteilungen der Bergwerk­
verwaltung Krasnookljabrskoje. 
die zu den führenden Betrieben 
des Bergbau- und Aufbereitungs­
kombinats Sokolowka—Sarbal 
zählt.

Als erste haben die Brigaden 
der Kraftfahrer Emil Hemel und 
Viktor Sabelfeld diese wertvol­
le Form der Arbeitsorganisation 
in ihre Praxis eingeführt. Der 
Übergang zum einheitlichen Auf­
trag zeitigte sofort sehr gute 
Ergebnisse: In den Brigaden war 
die Arbeitsproduktivität um 5 
Prozent angewachsen.

Der gestiegene Arbeitsrhyth­
mus in den Kraftfahrerbrigaden 
um Hemel und Sabelfeld veran­
laßte auch ihre Wettbewerbspart­
ner zu entschiedenen Wandlun­
gen in der Arbeitsorganisation. 
Alle Arbeltergruppen des Zer­
kleinerungskomplexes, der von 
Woldemar Decr angeleitet wird, 
waren ebenfalls zur einheitlichen 
Auftragsmethode’ übergegangen.

Ihre Aufgaben für 1985 hat­
ten die Aktivisten mit zwei bis 
zweieinhalb Wochen Zeltvor­
sprung absolviert.

Wilhelm TASCHENBUHL
Gebiet tanai

Panorama

werden, rund 2 500 
zurücklegen und im

Tcstgeländes Cold La- 
Provinz Alberta nie- 
Bel diesem Test wer- 

das Abfan-

jNèw York------- -------- ----------

'Segen Tests von 
Marschflugkörpern

Die Umweltschutzorganisation 
Greenpeace gab Ihre Absicht be­
kannt, eine Protestdemonstration 
gegen den ersten Test von 
Marschflugkörpern in diesem 
Jahr über dem Territorium Ka­
nadas durchzuführen, meldete 
AP.

Der Direktor der Greenpeace- 
Seklion in Vancouver Luanne 
Roth teilte mit, daß die Aktivi­
sten der Organisation die Stra­
ße zum kanadischen Luftwaffen- 
slützpunkt in Cold Lake blockie­
ren wollen.

Es ist geplant, in diesem Jahr 
über dem Territorium Kanadas 
vier Flugtests amerikanischer 
Marschflugkörper durchzuführen. 
Sie sollen von einem B-52-Bom- 
ber über dem Beaufort-See abge­
schossen 
Kilometer 
Raum des 
ke in der 
dergehen.
den Jagdflugzeuge 
gen einer Rakete simulieren, um 
diese auf Fähigkeit zur Überwin­
dung der Luftabwehr des Geg­
ners zu prüfen.

Das Territorium Kanadas wur­
de vom Pentagon deshalb für die 
Tests von Marschflugkörpern ge­
wählt, well dessen geographische 
und klimatische Bedingungen de­
nen der UdSSR ähneln. Im ver­
gangenen Jahr wurden schon vier 
Marschflugkörperversuche durch­
geführt. die von der amerikani­
schen Gesellschaft Boeing ge­
baut werden. Alle Tests haben 
umfassend Proteste der kanadi­
schen Friedenskämpfer ausgelöst, 
die mit Recht der Ansicht sind, 
daß die Manöver amerikanischer 
Raketen über Kanada die inter­
nationale Sltualon zuspitzen und 
Kanada In den Orbit der Kriegs­
vorbereitung der USA hlneinzle- 
hen.
Gcnf

Den Frieden 
gewährleisten

Auf der In Genf stattfinden­
den Internationalen Konferenz 
nichtstaatlicher Organisationen 
Ist das Fazit der Diskussionen In

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU hat auf seiner turnusmä­
ßigen Sitzung die Ergebnisse des 
landesweiten sozialistischen Wett­
bewerbes der Unions- und auto­
nomen Republiken, Regionen, 
Gebiete, Städte, der autonomen 
und der Stadtbezirke sowie der 
ländlichen Rayons, der Kollekti­
ve von Vereinigungen, Betrie­
ben, Organisationen, Einrichtun­
gen, Kolchosen und Sowchosen 
um die vorbildliche Erfüllung 
des Staatsplans der ökonomi­
schen und sozialen Entwicklung 
der UdSSR für das Jahr 1985 
und der Auflagen des elften 
Fünfjahrplans, um eine würdige 
Vorbereitung des XXVII. Partei­
tages der KPdSU erörtert.

In dem Beschluß des ZK der 
KPdSU, des Ministerrates der 
UdSSR, des Zentralratcs der 
Gewerkschaften der UdSSR und 
des ZK des Komsomol über die­
se Frage wird festgestellt, daß 
die Werktätigen des Landes In 
Durchführung der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
und des Aprilplenums (1985) 
des ZK der KPdSU gewichtige 
Ergebnisse bei der Entwicklung 
der wichtigsten Zweige der 
Volkswirtschaft sowie bei der Fe­
stigung ihrer materiell-techni­
schen Basis , erzielt haben. Das 
materielle und kulturelle Le­
bensniveau des Volkes Ist gestie­
gen, die Realeinkünfte der Bevöl­
kerung sind gewachsen.

Den Partei-, Staats-, Gewerk­
schafts-. Komsomol- und Wirt­
schaftsorganen wurde empfohlen, 
gestützt auf die Beschlüsse des 
April- und des Oktoberplenums 
(1985) des ZK der KPdSU, die 
organisatorische und politische 
Massenarbeit zur Verwirklichung 
des Kurses der Partei auf die 
Beschleunigung der sozialökono­
mischen Entwicklung des Landes 
zu verstärken, eine entscheidende 
Wende bei der Erhöhung der 
Effektivität der gesellschaftlichen 
Prcduktlon sowie bei der Be­
schleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts be­
harrlich herbeizuführen und 
den durch die Vorbereitung des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
ausgelösten schöpferischen Auf­
schwung besser zu nutzen.

Es wurde der Gewißheit Aus­
druck gegeben, daß die Werk­
tätigen des Landes, die- den so­
zialistischen Wettbewerb entwlk- 
keln, ein hohes Tempo und ei­
nen exakten Arbeitsrhythmus si­
chern und alles für die Erfül­
lung und Übererfüllung der Plä­
ne 1986 und des zwölften Fünf­
jahrplans, für die weitere Festi­
gung der Wirtschaftsmacht der 
Sowjetunion tun werden.

Die Liste der Arbeitskollekti­
ve. die mit Roten Wanderfahnen 
und Gedenkabzeichen des ZK 
der KPdSU, des Ministerrates 
der UdSSR, des Zentralrates 
der Gewerkschaften der UdSSR 
und des ZK des Komsomol aus­
gezeichnet und an der Unions­
ehrentafel der Leistungsschau 
der .Volkswirtschaft der UdSSR 

fünf.- Arbeitsgruppen gezogen 
worden. Biese hatten unter ande­
rem Fragen der Abrüstung und 
Abwendung einer nuklearen Ka­
tastrophe. des wechselseitigen 
Zusammenhangs zwischen Frie­
den. Entwicklung und sozialem 
Fortschritt, nationaler Unabhän­
gigkeit und Sicherheit, der Ein­
haltung der Rechte und Grund­
freiheiten des Menschen sowie 
andere Probleme erörtert. Im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
aller Gruppen standen Wege und 
Mittel, die zur Abwendung der 
nuklearen Gefahr von der 
Menschheit und zur Verwirkli­
chung der Abrüstung führen. In 
diesem Zusammenhang wurde auf 
die große Bedeutung der Ergeb­
nisse des Jüngsten sowjetisch­
amerikanischen Gipfeltreffens und 
auf die Notwendigkeit verwiesen, 
den ,.Geist von Genf" zu bewah­
ren. Zahlreiche Teilnehmer äu­
ßerten die Auffassung, daß die In 
der Erklärung M. S. Gorba­
tschows dargelegten jüngsten 
Vorschläge der Sowjetunion eine 
reale Chance bieten, Ins neue 
Jahrhundert ohne Kernwaffen 
einzutreten.

In den Diskussionsbeiträgen 
wurde eine ganze Reihe von 
Vorschlägen mit dem Ziel unter­
breitet. die Bewegung der Welt­
öffentlichkeit für Frieden und 
Abrüstung zu stärken, das Wett­
rüsten. in erster Linie bei Kern­
waffen, zu beenden und vertrau­
ensbildende Maßnahmen zu festi­
gen.

Wie der Präsident des kanadi­
schen Friedenskomitees und Trä­
ger des Internationalen Lenin- 
Preises ..Für Festigung des 
Friedens zwischen den Völkern" 
John Morgan In einem TASS- 
Gespräch hervorhob, seien die 
Feststellungen der gemeinsamen 
Erklärung auf dem Genfer Gip­
feltreffen, daß in einem Kern­
waffenkrieg kein Sieg möglich 
Ist und daß beide Selten auf die 
Erlangung militärischer Kon­
frontation verzichten, außeror­
dentlich wichtige Ausgangsprin­
zipien für die Gesundung der 
Internationalen Lage. Das sowje­
tische Programm zur vollständi­
gen Beseitigung der Kernwaffen 
bis Ende des Jahrhunderts habe 
auf der Konferenz breite Reso­
nanz gefunden. ..All dies hat für 
den positiven Verlauf unserer 
Konferenz eine güpstlge Atmo­
sphäre geschaffen", betonte er. 

bekanntgegeben worden sind, 
wird in der Presse veröffentlicht 
uerden.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU, das den Verlauf der 
Erfüllung der Beschlüsse von 
Partei und Regierung über die 
F’estigung der Arbeitsdisziplin 
und die Überwindung des Alko- 
holmlßbrauchs und der Trink­
sucht erörterte, wies darauf hin, 
daß die Partei-, Sowjet-, Wirt­
schafts- und Rechtsschutzorgane 
sowie die gesellschaftlichen Or­
ganisationen an der Basis eine 
aktive Arbeit in dieser Richtung 
entfalteten. Die In Angriff ge­
nommenen Maßnahmen finoen 
Zustimmung und Unterstützung 
der Sowjetmenschen. Zugleich 
aber hat die durchgeführte Prü­
fung gezeigt, daß In einer Reihe 
von Republiken, Regionen und 
Gebieten die Aufmerksamkeit 
gegenüber Fragen der Bekämp­
fung von Trinksucht und Alko­
holmißbrauch nachgelassen hat. 
es gibt Fakten der Selbstgefäl­
ligkeit und der Übertreibung des 
Geleisteten. Personen, die alko­
holische Getränke mißbrauchen 
oder gegenüber der Trinksucht 
nachsichtig sind, sind nicht über­
all von einer Atmosphäre der 
Unduldsamkeit umgeben. Über 
die Verletzer der Arbeitsdiszi­
plin und Trunkenbolde werden 
die vom Gesetz vorgesehenen 
Diszipiinar- und Ordnungsstrafen 
nicht in vollem Maße verhängt.

Die Partei-, Staats-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorgane 
wurden aufgefordert, den Kurs 
auf weitere Fes<gung der Ar­
beitsdisziplin. auf Überwindung 
von Trinksucht und Alkoholmiß­
brauch sowie auf Beseitigung 
der dabei vorhandenen Mängel 
konsequent und fest zu verwirkli­
chen. damit sich im Lande aller- 

.orts eine gesupde und nüchterne
Lebensweise durchsetzt.

Auf der Sitzung des Politbüros 
wurden Fragen der Organisie­
rung der Produktion von Perso­
nalcomputern, der Entwicklung 
der materiell-technischen Basis 
für die Herstellung von Video­
recordern erörtert.

Angenommen wurde der Be­
schluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrates der UdSSR 
über Maßnahmen zur weiteren 
Entwicklung der Stadtwirtschaft 
von Tbilissi in den Jahren 1986 
— 1990, der die Lebensbedin­
gungen der Werktätigen der 
Hauptstadt Georgiens wesentlich 
verbessern soll.

Auf der Sitzung des Politbüros 
des ZK der KPdSU wurden Be­
schlüsse angenommen, die mit 
der Vorbereitung des XXVII. 
Parteitages der KPdSU Zusam­
menhängen, und einige andere 
Fragen der Wirtschafts- und So­
zialpolitik. der Durchführung des 
außenpolitischen Kurses der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates erörtert, der auf 
Gewährleistung des Friedens und 
der Sicherheit der Völker gerich­
tet ist,

Vientiane -------------------------

Konferenz eröffnet
Die 12. turnusmäßige Konfe­

renz der Außenminister der Län­
der Indochinas — Laos, Kampu- 
chea und Vietnam — ist In Vien­
tiane eröffnet worden. Die Kon­
ferenzteilnehmer werden die ge­
genwärtige Situation in der Weit 
und die Lage in der Region ein­
schätzen, die Bilanz der außen­
politischen Tätigkeit der VDR 
Laos, der VR Kampuchea und 
der SRV im vergangenen Jahr 
ziehen und Fragen der Koordinie­
rung der Bemühungen der drei 
Länder um die Lösung regiona­
ler Probleme, darunter der soge­
nannten ..Kampuchea-Frage" er­
örtern.

Der Leiter der Delegation von 
Laos Phoune Slphaseuth, Mitglied 
des Politbüros des ZK der Revo­
lutionären Volkspartei von Laos 
upd Außenminister der VDR 
Laos, wies bei der Eröffnung der 
Konferenz darauf hin. daß sie 
unter Bedingungen stattfindet, da 
In den internationalen Beziehun­
gen die Tendenzen zu Dialog und 
iriedlicher Zusammenarbeit zu­
nehmen. Er hob hervor, daß die 
gemeinsamen Bemühungen der 
Länder Indochinas um die Um­
wandlung Südostasiens in eine 
Zone des Friedens, der Stabilität 
und der Zusammenarbeit umfas­
sende Unterstützung in der Welt 
finden.

Dakar -----------------------------

UNESCO-Ausgabe 
gewidmet dem 
XX. Jahrhundert

Eine Sitzung der Leilungs- 
gruppe zur Erarbeitung des 7. 
Bandes der mehrbänd i g e n 
UNESCO-Ausgabe ,,Geschichte 
wissenschaftlicher und kulturel­
ler Entwicklung der Menschheit" 
hat in der senegalesischen Haupt­
stadt begonnen. Wissenschaftler 
und Experten für verschiedene 
wissenschaftliche Fachgebiete aus 
Afrika, Amerika, Asien und 
Europa werden den Entwurf des 
neuen Werkes erörtern. Ferner 
werden sie die Verfasser der 
Beiträge bestimmen sowie die 
Termine für die Erarbeitung ein­
zelner Abschnitte festlegen.

Die mehrbändige Ausgabe 
wird von der im Rahmen der 
UNESCO wirkenden internatio­
nalen wissenschaftlichen Kom­
mission ausgearbeitet. Sie um­
faßt den Zeitraum von der Ent­
stehung der Menschheit bis zur 
Gegenwart Der 7. Band gilt 
dem XX. Jahrhundert.
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Tribüne des Volkes

XXVII tw
Ein Programm 

des kommunistischen 
Aufbaus

A „Man muß gegen die Seelen­
ruhe, Selbstgefälligkeit und Trägheit 
entschiedener kämpfen. Intensiv 
arbeiten heißt vor allem Intensiv 
denken. Dazu muß man In den Kol­
lektiven feste Disziplin und Ordnung 
schaffen. Es darf In unserem Leben 
keinen Platz für Pfuscherei, Murks 
und Nachlässigkeit geben", so Alen- 
ander Lugowol, Leiter einer Feldbau­
brigade aus dem Gebiet Nordka­
sachstan.

A Die Internationale Politik der 
KPdSU entspricht dem humanen We­
sen der sozialistischen Gesellschaft, 
die frei von Ausbeutung und Unter­
jochung ist. In der es keine Klassen 
und sozialen Gruppen gibt, die an 
der Entfesselung eines Krieges in­
teressiert wären.

Entschiedener das Neue anstreben
Eine der Hauptaufgaben der 

Partei war und bleibt, bei jedem 
Menschen das Bedürfnis nach ge­
wissenhafter Arbeit zu erziehen. 
Im Entwurf der Neufassung des 
Programms der KPdSU wird mit 
Nachdruck hervorgehoben: „Be­
sondere Bedeutung mißt die Par­
tei der Verstärkung des schöpfe­
rischen Inhaltes und des kollekti­
ven Charakters der Arbeit, der 
Erhöhung der Arbcltskultur und 
der Stimulierung hochqualifizier­
ter und hochproduktiver Arbeit 
zum Wohle der Gesellschaft bei. 
Natürlich wird das dazu bei­
tragen. daß die Arbeit zum ersten 
Lebensbedürfnis Jedes sowjeti­
schen Menschen wird.

Ich bin überzeugt, daß die weit­
gehende Einführung der fort­
schrittlichen Arbeitsmethode — 
des kollektiven Auftrags - zu 
einem der wichtigsten Mittel bei 
der Erreichung dieses Ziels sein 
wird. Meine Brigade arbeitete be­
reits mehrere Jahre nach einheitli­
chem Auftrag, und unsere Leistun­
gen können als Beweis dienen, 
wie hocheffektiv die Arbeit sein 
kann, wenn das Kollektiv 
Gleichgesinnten besteht, die 
Ziel anstreben.

Mit hohen Leistungen und 
ter Arbeitsstimmung 
wir das vergangene 
fünft. Das meiste Getreide züchte­
ten wir nach der Intensivtechnolo­
gie. Das ermöglichte uns. rund 2.’’ 
Dezitonnen Getreide Je Hektar zu 
ernten. Im großen und ganzen 
aber hat unser Sowchos seine 
Planaufgaben bei der Getreido- 
licferung nicht bewältigt. Auf den 
Berichtswahlversammlungen un-

aus 
ein

ßu- 
beendeten 
Planjahr-

serer Kommunisten wurde nicht 
nur die Arbeit der Agronomen 
und Hauptspezlalisten scharf kri­
tisiert, sondern auch die der Brl- 
gadierc sowie der einzelnen Ge­
treidebauern. Und das mit Recht. 
Bei uns sieht durchaus nicht je­
der ein. wieviel von seinem per­
sönlichen Einsatz abhängt bei der 
Verwirklichung der Pläne der • 
Partei.

Ein Vorbild gewissenhafter, 
schöpferischer Einstellung zur Ar­
beit, hoher Organisiertheit und 
Disziplin sein, konsequent die 
Erhöhung der Produktionseffekti­
vität, die unentwegte Hebung der 
Arbeitsproduktivität anstreben... 
Diese wichtigen Forderungen ar. 
die Kommunisten sind 1m Entwurf 
des Statuts der KPdSU mit den 
vorgeschlagenc i Abänderungen 
klar und deutlich dargclegt. Ich 
verstehe das so: Man muß gegen 
die Seelenruhe, Selbstgefälligkeit 
und Trägheit entschiedener kämp­
fen. Intensiv arbeiten heißt vor 
allem intensiv denken. Dazu muß 
man in den Kollektiven feste Dis­
ziplin und Ordnung schaffen. Es 
darf in unserem Leben keinen 
Platz für Pfuscherei. Murks und 
Nachlässigkeit geben. Man muß 
diejenigen, die Ausschuß leisten, 
nicht nur moralisch streng bestra­
fen, sondern auch materiell. 
Unser Brigadekollektiv schlägt 
vor. in den Programmdokumenten 
des XXVII. Parteitages folgendes 
zu widerspiegeln: ..Für jeden 
Fall Ausschußarbeit, Beschädi 
gung des Staatsvermögens wer­
den die Schuldigen materiell be­
straft, indem den Betreffenden 
nicht nur Geldprämien, sondern

auch weitere Vergünstigungen 
entzogen werden."

Auf den ersten Blick kann 
einem dieser Vorschlag zu streng 
scheinen. Es ist aber an der Zc!t, 
von Belehrungen und Reden zur 
Tat überzugehen. Der Mensch, 
der seine Pflichten gewissenhaft 
erfüllt, kann nie Pfüscher sein. 
Warum müssen wir sie dann dul­
den — seien cs auch nur einzel­
ne Personen, die zuweilen die 
Bemühungen des ganzen Kollek­
tivs zunichte machen?!

Gegenwärtig wird die Land­
wirtschaft auf Intensivierung 
übergeführt. Das Leben selbst 
stellt an die Arbeiter dieses Zwei­
ges sehr große Forderungen. Oh­
ne die nötiger. Kenntnisse und 
Fertigkeiten kann man heute 
nicht effektiv und qualitat'v ar 
beiten. Traditionsgemäß pflegen 
wir enge Kontakte zu den Obcr- 
kläßlern, denn In ihnen sehen wir 
unseren Arbeiternachwuchs. Oft 
kann man die Schüler bei uns 
an den Arbeitsplätzen sehen, hier 
machen sie ihr Praktikum als 
künftige Mechanisatoren und 
Feldbauarbeiter.

Ich bin noch nicht lange Par­
teimitglied Auch meine Arbeits­
laufbahn hat erst begonnen. Mir 
und meinen Altersgenossen ist die 
Ehre zuteil geworden, die gran­
diosen Aufgaben, die der XXVII 
Parteitag der KPdSU stellen 
wird, aktiv zu verwirklichen. Und 
wir werden unsere Kräfte nicht 
schonen, um die Pläne der Partei 
ins Leben umzusetzen.

Alexander LUGOWOI, 
Leiter einer Feldbaubrigade 
>m Sowchos „Pril'chlmski" 
Gebiet Nordkasachstan

KPdSU: Für eine Zukunft ohne Krieg
Die Erörterung ’ des dritten 

Teils des Entwurfs der Neufas­
sung des Programms der Partei 
.Die Aufgaben der KPdSU in der 
internationalen Arena, im Kampf 
für Frieden und sozialen Fort­
schritt“ Ist heute ohne rin? tief­
schürfende Analvse der Erklä­
rung des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow 
unmöglich, denn diese Erklärung 
übersetzt die Leitsätze des inter­
nationalen Proerammteils des Ent­
wurfs in die Sprache praktischer 
Maßnahmen, praktischer Schritte, 
die alle Länder schon heute tun 
müssen, wenn sie innigst 
Frieden herbei wünschen und 
aufrichtig für ihn einsetzen.

Wollen wir die Texte de-, 
wurfs und der Erklärung verglei­
chen. Im ersten Dokument .lesen 
wir:

— eine Welt ohne Kriege und 
ohne Waffen — das ist das Ideal des 
Sozialismus;

— die Kommunistische Partei der 
Sowjetunion verteidigt fest und kon­
sequent das Leninsche Prinz-o der 
friedlichen Koexistenz von Staaten 
•interschiedlicher Gesellschaftsord­
nung:

— die KPdSU ist für normale, sta­
bile Beziehungen zwischen der So­
wjetunion und den USA:

— die KPdSU mißt der weiteren 
Entwicklung einer friedlichen gu­
ten Nachbarschaft und der Zusam­
menarbeit der Staaten Europas gro­
ße Bedeutuna bei;

— die KPdSU und der Sowjet­
staat verfechten ein umfassendes 
und konstruktives Pronramm von 
Maßnahmen, die auf die Beendi­
gung des Wettrüstens und Abrü­
stung. auf die Sicherung des Frie­
dens und der Sicherheit der Völker 
gerichtet sind.

In welchen Richtungen be­
absichtigt unsere Partei die histo­
rische Aufgabe drr allgemeinen 
und vollständigen Abrüstung zu 
lösen? Es sind:

— Begrenzung 
der Sphäre der ... ------ —-------
gen. vor allem — Ausschließung des 
Weltraums aus dieser Sphäre:

— Realisierung von Schritten, 
die zur vollständigen Liauidierunq 
der Kernwaffen — Einstellung der 
Erprobung, Produktion usw. — füh­
ren:

— Luqiudierung der anderen Ar­
ten von Massenvernichtunqswaffen, 
darunter der chemischen:

— Reduzierung der Streitkräfte 
der Staaten;

— Einfrieren und Reduzieren der 
Streitkräfte und Rüstungen in den 
explosionsqefährdetsten Regionen 
der Welt..

Ich will Sie auf folgende Wor­
te Im Entwurf aufmerksam ma­
chen: „Die KPdSU erklärt feier­
lich: Es crlbt keine Waffenart, 
zu deren Begrenzung oder Verbot 
auf gegenseitiger Grundlage bei 
Anwendung einer wirksamen 
Kontrolle die Sowjetunion nicht 
bereit wäre.“

Der Entwurf wurde bekanntlich 
am 26. Oktober 1985 veröffent­
licht, und schon am 15. Januar 
1986 — Im Internationalen Jahr 
des Friedens — wurde 'n der 
Erklärung des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU ein neuer 
umfassender Komplex sowjeti­
scher Friedensinitiativen verkün­
det; das Wichtigste dieser Aktion 
ist éln für die Dauer von 15 Jahren 
berechnetes Programm der voll­
ständigen Beseitigung der Kern­
waffen In der ganzen Welt. 
Wir lesen in der Erklärung:

I
Dle Sowjetunion Ist zum um­
fassenden Zusammenwirken 
■llen bereit, die 1m ~ 
hrer Verantwortung 
’-unft der Menschheit

■ine Zukunft ohne 
ohne Waffen:

Bei der Erhaltung 
dens, bei der Bewahrung

clen 
sich

Ent-

und Einengung 
Kriegs vorher eitun-

__ mit 
Bewußtsein 
für die Zu­
handeln — 
Kriege und

des Frie­
der

Menschheit vor der Gafahr eines 
KernwafTenkrieges Ist der Bei­
trag eines jeden Staates wichtig, 
ob groß oder klein, ob soziali­
stisch oder kapitalistisch:

Die Sowjetunion wendet sich 
mit Ihrem Aufruf an den Präsi­
denten und den Kongreß der USA. 
an das amerikanische Volk. Wir 
schlagen vor. den Weg vernünft'- 
ger. verantwortungsbewußter ” 
Scheidungen einzuschlagcn 
anderen Großmächten 
spiel zu zeigen;

Ein beträchtlicher 
neuen sowjetischen 
wendet sich unmittelbar an Eu­
ropa. Auf sie könnte bei einer 
grundlegenden Wende zur Politik 
des Friedens eine besondere Mis­
sion entfallen — das Gebäude der 
Entspannung neu zu errichten;

Wir möchten. daß das Jahr 
1986 nicht einfach ein friedliches 
Jahr wird. sondern auch die 
Möglichkeit schafft, daß das XX. 
Jahrhundert im Zeichen von Frie­
den und nuklearer Abrüstung zu 
Ende geht.

Es ist wichtig hervorzuheben, 
daß die sowjetischen Friedens- 
Initiativen konkret, exakt formu­
liert sind, jede Zweideutigkeit 
ausschließen und das Prinzip der 
gleichen Sicherheit strikt befol­
gen. Sie sind in einer Sprache 
dargelegt, die nicht nur den Po­
litikern (und nicht soviel Ihnen), 
sondern auch jedem Menschen, 
wo er auf dem Erdball auch leben 
mag. verständlich ist.

Zweitens wird sowohl im Ent­
wurf als auch in der 
rung die tiefe Verbindung 
Innen- und Außenpolitik 
rer Partei dargclegt. Im Entwurf 
des Programms heißt es zum Bei­
spiel: ..Die KPdSU wird auch in 
Zukunft alles von ihr Abhängige 
zur Erhaltung friedlicher Bedin­
gungen für die schöpferische Ar­
beit der sowjetischen Menschen, 
für die Gesundung der interna­
tionalen Beziehungen, für die 
Beendigung des auf der Welt la­
stenden Wettrüstens und die Ab­
wendung der die Völker bedro­
henden Gefahr eines Kernwaffen­
krieges tun." In der Erklärung 
heißt es; ..Alle Anstrengungen 
der KPdSU richten sich darauf, 
eine weitere Lebensverbesserung 
des Sowjetvolkes zu gewährlei­
sten.

Es bedarf einer Wende zum 
Besseren auch in der internatio­
nalen Arena Diese wird von den 
Völkern der Sowjetunion, von den 
Völkern der ganzen Welt erwar­
tet, Ja gefordert."

Drittens wurde ein übriges Mal 
unser organisches und zutiefst auf­
richtiges Friedensstreben de­
monstriert. „Seit dem Großen Ok­
tober hält der sozialistische Staat 
das Banner des Friedens und der 
Völkerfreundschaft hoch. Die 
KPdSU wird auch künftig diesem 
Leninschen Banner die Treue be­
wahren" — diese Zellen stam­
men aus dem Entwurf. Hier bitte 
ein Fragment aus der Erklärung:

„In den neuen, entschlossenen 
Aktionen zum Schutze des Frie­
dens und zur Gesundung der ge­
samten Internationalen Lage, die 
jetzt von der Sowjetunion unter­
nommen werden, manifestieren 
sich Wesen und Geist unserer 
Innen- und Außenpolitik, der or­
ganische Zusammenhang zwischen 
Ihnen. Jede grundlegende histori­
sche Gesetzmäßigkeit, die Wladi­
mir Iljltsch Lenin unterstrich. Die

ein

Ent 
und 
Bci-

derTeil 
Initiativen

Erklä- 
der 

unse-

ganze Welt sieht, daß unser Land 
das Banner des Friedens, der Frei­
heit und des Humanismus noch 
höher voranträgt, die der Große 
Oktober über dem Erdball erho­
ben hat."

Viertens verbindet unsere Par­
tei die Bereitschaft, alles für den 
Frieden und für die Abrüstung 
zu tun. mit einem konsequenten 
Handeln zur Gewährleistung der 
Sicherheit, zum Schutz der In­
teressen des Sowjetvolkes, zum 
Widerstand der aggressiven Poli­
tik des Imperialismus. So steht es 
Im Entwurf. Nleht weniger genau 
wurden die Akzente auch In der 
Erklärung gesetzt:

..Die amerikanische Seite setzt 
ihre Jagd nach dem Phantom ei­
ner militärischen 
fort. Das 1*1 eine 
gefährliche Politik.
rielles und intellektuelles Poten­
tial garantiert der Sowjetunion 
die Möglichkeit, Jede Waffe zu 
entwickeln, wenn man uns dazu 
zwingt."

Die internationale Politik der 
KPdSU entspricht dem humanen 
Wesen der sozialistischen Gesell­
schaft. die frei vpn Ausbeutung 
und Unterjochung ist, In der cs 
keine Klassen und sozialen Grup­
pen gibt, die an der Entfesse­
lung eines Krieges Interessiert 
wären.

Hier ist es angebracht, an zwei 
Interviews zu erinnern, die Le­
nin Im Jahre 1920 gab. Am 18 
Februar beantwortete Lenin die 
Fragen von Karl Wigand, Berli­
ner Korrespondent der amerika­
nischen Informationsagentur 
„Universal Service". Am 21. Fe­
bruar wurde Lenins Antwort unter 
dem Titel „Ziel der Bolschewik! 
— Frieden und 
sagt Lenin"

Überlegenheit 
fruchtlose und 

Unser mate-

mehr Handel. 
In „New York 

Evènlng Journal" veröffentlicht. 
Wigand fragte unter anderem: 
„Die Grundlagen des Friedens 
mit Amerika?" Lenins Antwort: 
„Sollen die amerikanischen Kn 
pitallsten uns In Ruhe lassen. Wir 

. werden sie In Ruhe lassen." T... 
ge: „Hindernisse für einen 
chen Frieden?" Antwort: „Von 
unserer Seite bestehen keine Hin­
dernisse."

Am 21. Februar wurde ein 
weiteres Interview Lenins an den 
Korrespondenten der amerikani­
schen Zeitung „The World" Lin­
coln Eyre veröffentlicht. Auf 
die Frage, des Korrespondenten 
über unsere Friedensbedingungen 
antwortete Lenin: Der ganzen 
Welt sei bekannt, daß wir bereit 
seien, Frieden zu Bedingungen 
abzuschließen, deren Gerechtig­
keit nicht einmal die höchst Im­
perialistisch gestimmten Kapi­
talisten würden bestreiten kön­
nen. Wir erklärten wiederholt 
von unserem Friedensstreben, daß 
wir Frieden brauchen...

Es erübrigt sich, darüber zu 
sagen, daß der internationale 
Toll der Neufassung des Pro­
gramms der KPdSU von den So­
wjetmenschen rückhaltlos und ein­
mütig unterstützt wurde. Wir ha­
ben den Frieden von heule teuer 
bezahlt: In vielen sowjetischen 
Familien spürt man bis Jetzt den 
schrecklichen Nachhall des Krie­
ges.

Wir erklären fest: Um des 
Friedens willen auf der Erdo 
werden wir keine Mühe scheuen'

Viktor KONSTANZ, 
Kandidat der philosophi­
schen Wissenschaften

Fra- 
sol-

Schule der 
Meisterschaft

In der Herde von Blssembal 
Audanbajew, Staatsprclslräger 
der Kasachischen SSR und Obcr- 
schäfer im Sowchos 
Gebiet Mangyschlak, 
Ernährungszustand 
auch in den kalten 
nicht zurück. Audanbajew ist im 
Gebiet der erste Träger aller 
drei Orden des Arbeitsruhmes.

Sam. die wasserlose Sandge­
gend, wo Bisscmbai seine JJerdo 
hütet. Ist futterarm. Docn er 
geht jin die Sache haushälterisch 
heran. und das hilft Ihm, jahr­
aus. jahrein hohe Leistungen zu 
erzielen. Im Sommer, bei der Ta­
geshitze, ruhen sich die Schafe 
unter einem Schutzdach aus, und 
geweidet werden sie nachts. Bis- 
sembal setzte es durch, daß in 
Jedem Welderevlcr ein artesi­
scher Brunnen nledorgebracbt 
wurde. Dabei achtet er darauf, 
daß die Schafe die schwächlichen 
Wüstengräser nicht zerstampfen.

Als B. Audanbajew vor einigen 
Jal ren den ersten Orden des Ar- 
belUruhmes erhielt, bat er um ei­
ne Horde, in der der Zugang an 
Jungtieren der niedrigste war. 
Die Herde mit 60—70 Lämmern 
von Je 100 Mutterschafen, die er 
Übernahm', vergrößere den Zu­
gang an Jungtieren in wenigen 
Jahren auf 135 Lämmer und 
'■pätcr auf 160 Lämmer von je 
100 Muttertieren.

In Beineu, In der Rayonschule 
für junge Schafzüchter, die auf 
der Basis der Brigade von B. Au 
danbajew gegründet wurde 
bringt Blssembai den Neulingen 
die richtige Schafpflege sowie 
sämtliche Geheimnisse des Schä­
ferberufs bei.

Die Erzeugnisse der Tschimkenter Produktionsvereini­
gung für Schmiedepressen sind nicht nur in unserem 
Lande, sondern auch auf allen Kontinenten der Erdku­
gel bekannt. In 35 Länder werden die automatischen 
Pressen und Komplexe exportiert, die in dieser Verei­
nigung hergesfellt werden. Zur ausgezeichneten Er­
zeugnisqualität und Arbeitsproduktivität trägt der hohe 
Automafisierungsgrad der wichtigsten Produklionsab- 
schnitte bei. So wird die Abteilung Nr. 16 mit nume­
risch gesteuerten Werkzeugmaschinen genannt. Im Jah­
re 1985 hat die Abteilung ihren Plan zu 102,2 ^rozen» 
erfüllt und sechsmal im Laufe des Jahres den ersten Platz

im sozialistischen Wettbewerb belegt. Den größten Werf 
des Werks bilden jedoch seine hochqualifizierten Arbei­
ter. Gut sind die Namen der Schrittmacher des soziali­
stischen Wettbewerbs Alexander Wlassow, David Schulz 
und Nikolai Tolstikow bekannt.

Unsere Bilder: Nikolai Tolstikow, Oleg Korotkow und 
der Leiter der Abteilung Nr. 16 Johann Bauer erörtern 
laufende Probleme der Produktion.

David Schulz, Schleifer aus der Abteilung Nr. 6.

Foto«: Heinrich Frost

„Samski", 
geht der

der Schafe 
Winter-agen

(KasTAG)

Aktivisten der Produktion

Hohe Wertschätzung
Das Dienstalter von Taisslja 

Schwegler, macht etwa 20 Jahre 
aus, und alle diese Jahre hat sie 
in der Walzabtellung des Bal- 
chascher Werks für NE-Metallbe- 
arbeltung gearbeitet. Sie bedient 
perfekt die Kreisschere und ver­
mittelt die gesammelten ” ' ’ 
rtmgen den Anfängern. 
Lehrlinge arbeiten zur 
ben Ihr und stehen 
treuerin in 
nicht nach. Vor vier Jahren mei­
sterte Taisslja einen verwandten 
Beruf — den eines Einrichters. 
Dabei brachte sie es zum besten 
Einrichter In der Abteilung, oh­
ne den .Vorrang den Männern zu 
lassen, die diesen Beruf von je­
her für ausgesprochen männlich 
hielten.

Die Ausrüstungen In der Briga­
de, die bereits zwei Jahre lang 
von Taissija Schwegler geleitet 
wird, stehen Jetzt keine Minute 
still Vor Schichtbeginn macht sie 
die Kreisschere betriebsfertig und 
stellt sie genau auf die Breite 
des zu zerschneidenden Bandes 
ein. Diese kann sehr verschieden 
sein — von 10 bis 30 mm. Die 
vorgegebene Toleranz beläuft 
sich auf Hundertstel eines Milli­
meters, dabei muß man mit der

Beste der Volksbildung

Erfah-
Vlele

Zelt ne-
Ihrer Bc- 

der Meisterschaft

Schere so umgehen, daß die 
Bandkanle absolut glatt und eben 
ist. Diese Operation schließt die 
ganze technologische 
so daß das Ergebnis
vieler Menschen vielfach von der 
Tüchtigkeit der Bedienungskraft 
an der Schere abhängt.

Die Brigade von Taisslja 
Sqhwegler ist mit unter den er­
sten im Werk zum Brigadeauftrag 
übergegangen. Was hat es dem 
Kollektiv gegeben? Auf diese 
Frage antwortet Taisslja Schweg­
ler so:

„Die Disziplin, die Arbeitspro­
duktivität und die Qualität der 
Erzeugnisse haben sich erhöht. 
Denkt man dabei noch, daß ein 
gewisser Teil unserer Produktion 
für den Export bestimmt Ist, so 
rückt dieses Ergebnis auf den 
crstcp Platz. Die Marke des Walz­
guts aus Balchasch ist schon im­
mer gut gewesen, und so muß sie 
auch bleiben."

In der Tat: Die Arbeitsleistung 
der Brigade übertrifft Im letzten 
Jahr um 20 bis 25 Prozent die 
planmäßige. Die Brigademitglie­
der sind ihrem Zeitplan um zwei 
Monate voraus, die Qualität der 
Erzeugnisse wird nicht beanstan­
det. Der Brigadeauftrag hat sich

in der Abteilung dank solchen 
Enthusiasten wie Taisslja Schweg­
ler durchgesetzt. In den vielen 
Jahren ihrer Berufstätigkeit hat 
sic sich mehrmals davon über­
zeugt, daß das Neuerertum an­
fangs im Widerspruch mit der 
gültigen Ordnung, um so mehr 
mit Unordnung steht. Der Briga­
deauftrag aber bedeutet Ordnung 
In der Produktion. Deshalb ist 
sie sofort für ihn eingetreten.

Die Neulinge lernten und 1er-Kette ab, ,L__ ____ _
der Arbeit . nen bei Taisslja Schwegler nicht 

nur arbeiten, sondern auch Interes­
se für das Leben des Kollektivs zu 
zeigen und sich aktiv zu erholen. 
In dieser 
wohnlich 
trächtige 
fährt die 
gesellige 
steht cs. Menschen 
und sie fest zu vereinen.

Der Familienname Schwegler 
Ist im Werk gut bekannt. In 
der Walzabteilung Ist der Ehe­
mann von Taissija. Georg Schweg­
ler, tätig. Hier hat auch sein Va­
ter gearbeitet. Jetzt pflegen der 
Sohn und die Schwiegertochter 
die Familientradition weiter.

*Der Leiter der Abteilung Nur- 
shan Moldabajew spricht mit 
Dankbarkeit über diese Familie 
und hebt besonders ihren be­
wundernswerten Fleiß, ihre ge­
schickten Hände und die große 
Achtung hervor, die sie im Kol­
lektiv genießt.

Jelena DRAHT

Brigade sind außerge-
lebensfrohe und cin-

Menschen tätig. Oft
ganze Brigade aus. Die 
Taissija Schwegler ver- 

mitzureißen

Gebiet Dsheskasgan

„Ich kann nicht“ läßt er nicht gelten
Von der ausgezeichneten Ar­

beit des Lehrers-für.Buggcrf'.ihren 
und Elektroschweißen Alfred Tra­
xel aus der dritten technischen 
Berufsschule des Bautrusts „Zc- 
lintransstrol" hatte ich schon viel 
gehört. Die mir von ihm, von sei­
nen Arbeitsmethoden und seinem 
Unterrichtszimmer mit den man­
nigfaltigen technischen Lehr- und 
Anschauungsmitteln erzählten, 
hatten es sichtlich schwer, ein 
geeignetes, aussagestarkes Wort 
zu finden, das seinen verblüffen­
den Leistungen in der Unter­
richts- und Erziehungsarbeit mit 
den künftigen Arbeitern wenig­
stens annähern wiedergeben wür­
de.

Dies alles bewog mich, diesen 
bewundernswerten Lehrmeister 
aufzusuchen und ihn näher ken- 
nenzulcrnen. Das übliche Tele­
fonat. Ich rief in der Berufsschu­
le an und bat Alfred Traxel um 
ein Interview. Die welche, klare 
Stimme am anderen Drahtende 
räumte entschuldigend ein, er 
habe keine Zelt. Aber Ich war 
hartnäckig, und so hieß 
letzt: „Ab 
rlchtsfrel.

Mir trat 
lieh stark ~ 
Mann entgegen. Seine 
schelmischen Augen sahen mich 
prüfend an: .Na, Freundchen, mal 
sehen, was du von meiner Ar­
beit verstehst. Gleich überrum­
peln wir dich, paß mal auf."

Alfred Traxel, Ingenieur von 
Beruf, Pädagoge aus Berufung, 
ein Tausendkünstler voller tollster 
Ideen, ein ausgezeichneter Kenner , 
der Psyche der T.eenagcr, die bei 
Ihm das Elektro- und Gasschwei­
ßen sowie das Baggerführen er­
lernen.
' Was er mir in seinem Lchrzlm- 
mer verführte, war tatsächlich 
verblüffend. Da genügt ein auch 
noch so aussageslarkes Beiwort 
kaum, hier bedarf es mehrerer De­
finitionen mit vielen Superlati­
ven. in wenigen Minuten führte 
er mir zwei Dokumentarfilme, 
Diarcihen. Plakate und anderes 
mehr vor. Und dies alles von sei­
nem Lehrerpult aus. Ein Druck 
auf einen Knopf bzw. Hebelschal­
ter — und ein neuer Film läuft' 
an. Effektvoll? Jawohl! Verblüf­
fend Ist die Geschwindigkeit, mit 
der der Lehrer sich auf ein an­
deres Thema umstellt. Und der 
Effekt?

Stop! Alfred Traxel scheint 
auf diese Frage gewartet zu ha­
ben. Ich habe sl? absichtlich ge­
stellt, well Ich mich sehr gut an 
die Zeit zurückerinnere, als man 
auf die technischen Lehrmittel 
buchstäblich erpicht war. Das 
Schlagwort war: Wer technische

Lehrmittel nicht in den 
richt einbezieht, hat 
Schule nichts zu suchen. 

,,Ja, solche Zeit hat 
ben", bestätigt Alfred

Unter- 
in der

es zu-
16.10 bin Ich anter- 

Ich erwarte Sic." 
ein freundlicher, ziem- 
gebauter, kerniger 

klugen

es geg> 
__  , ____ lächelnd.. 
„Die Technik verdrängte schier 
den Lehrer aus der Klasse. Aber 
dann nahm man doch Vernunft 
ar.: Die technischen Lehrmittel 
sind gut und effektiv, wenn sie 
wissenschaftlich dosiert, als lo­
gische Ergänzung des Lehrvor­
trags verwendet werden. Natür­
lich enthalten sie ein Spielele­
ment In sich, aber sie tragen auch 
unheimlich viel zur effektiven Ge­
staltung des Unterrichts, zur För­
derung des selbständigen techni­
schen Denkens der Schüler, zur 
Entlastung des Lehrers bei.“ j 

Traxels pädagogisches Prinzip 
lautet: Keine Stunde ohne An­
schauungsmittel. Er Ist bestrebt, 
sämtliche Sinnesorgane seiner 
Schüler in den Prozeß der Aneig­
nung neuen Wissens einzubezie­
hen. Dabei Ist er selbst eine Art 
Anschauungsmittel: Seine Mimik, 
Gesten und seine schöne Stimme 
setzt er 
Jungen 
fachen, 
läßt er 
Schüler
Apparaten und Trainingsgeräten 
umgehen. Alfred Traxel unter­
hält .engste Beziehungen zu vie­
len wissenschaftlichen Forschungs­
instituten der Republik und des 
Landes, die Ihn mit ihren neue­
sten Erfindungen vertraut ma­
chen.

„Das wird für meine Schüler 
leider oft zum Verhängnis", sagt 
Alfred mit Bedauern. „In der Be­
rufsschule werden sie mit den 
neuesten Entwicklungen zum Bei­
spiel der Schweißtechnik Im be­
rühmten Paton-Institut vertraut 
gemacht und sind begeistert. Docn 
sobald sie zum Produktlonsprak- 
tlkum in die Unterabteilungen 
des Trusts .Zcllntransstrol" kom­
men, gibt es oft Enttäuschungen, 
hier hat man von der neuesten 
automatisch gesteuerten Elektro- 
bzw. Gasschweißmaschine noch 
keine Ahnung. Aber dürfen wir 
deshalb zurücktreten, uns Im Un­
terricht auf den gestrigen Tag 
orientieren?" fragt Traxel.

„Dürfen wir nicht, deshalb 
schenke Ich der technischen Aus­
stattung des Lehrraumes solch ein 
großes Augenmerk. Meine Schü­
ler sollen mit den letzten Er­
kenntnissen der Wissenschaft und 
des Konstruierens vertraut wer­
den und, wenn sie In den Be­
trieb kommen, auf der Einfüh­
rung neuer Technik bestehen."

„Aber das Ist doch eine Hel 
denarbeit, all diese Lehrmittel zu 
entwerfen und zu fertigen, die

ein, um das Interesse der 
für den Lehrstoff, zu ent- 
Ist das erreicht. dann 
nicht mehr locker. Seine 
lernen mit den neuesten

Film- und Diavorführungsanla- 
gen zu Installieren und die Trai­
ningskästen zu bauen", räumte 
ich ein.

„Wissen Sie, am liebsten ver­
traue ich meinen eigenen Hän­
den, da bin ich sicher, daß alles 
in Ordnung gehen wird", antwbr-| 
tet Alfred Traxel. „Aber sehen 
Sie mal hierher." Er schaltet ei­
nen Trainingskasten ein, der Hy­
drauliksystem des modernen 
Baggers veranschaulicht. Mit dem 
Zeigestock drückt er auf Kon­
takte, und bestimmte Baugruppen 
werden erleuchtet.

„Ein sehr bequemes und an­
schauliches Gerät, entworfen und 
eigenhändig gefertigt von Viktor 
Paltschikow." In der Stimme des 
Lehrers schwingt Stolz auf seine 
Schüler mit. Für sie gibt cs 
nichts Unmögliches mehr. Er hält 
sich an das Prinzip: 
nicht" gibt’s nicht! 
ihn selbst und auch 
Jungen.

„Aber mit diesem 
te cs eine besondere 
Er zählte zu den leistungsschwäch­
sten Schülern, bekundete kaum 
Interesse für das Studium, 
schwänzte den Unterricht. Kurz­
um, in der Sitzung des Pädago­
genrates wurde beschlossen, Vik­
tor aus der Berufsschule auszu­
schließen Er nahm diesen Be­
scheid ziemlich gelassen entge­
gen. kam aber Immer wieder In 
meine Stunden. Eines Tages, dl“ 
Klasse hatte gerade eine Kontroll­
arbeit, hörte ich plötzlich ’ leise 
Musik. .Wo mag sie herkommen." 
dachte Ich. spitzte die Ohren, 
und bald hatte Ich es heraus. Auf 
Viktors Tisch lag eine 
liolzschachtel die leise 
ausströmte. Ich nahm 
Jungen vor, und er gestand mir, 
er habe diesen Transistoren­
empfänger In mlniatüre selbst ge­
bastelt.“ Traxel sieht mich trium­
phierend an und fährt fort:

„Selbstverständlich 
te ich das. und als sich 
stätlgte, begann ich um 
gen zu kämpfen. Viktor 
Studium vernachlässigt, 
sich ausschließlich für 
dellbaa interessierte, 
de der Hebel, mit dessen 
wir* den Jungen 
nen. Er hat unsere 
mit Auszeichnung beendet."

Alfred Traxel kann sich an 
viele solche ungewöhnliche Fälle 
aus dem pädagogischen Alltag er­
innern. Sie alle veranschaulichen, 
wie er den „Schlüssel" zum Her­
zen und zum Verstand seiner 
Schüler sucht unj’ auch findet 
well er in seiner Arbeit mit die­
sen Jungen, bei weitem nicht im-

„Ich kann
Das gilt für 

für seine

Jungen hat- 
Bewandtnis.

Strelch-
Musik 

mir den

überprüf­
alles be- 
den Jun 
hatte das 

weil er 
Funkmo- 

Dles wur-
Hllfe 

zurückgcwan- 
Berufsschule

mer den besten und fähigsten, 
völlig aufgeht.

„In den letzten Jahren", sagt 
Alfred Traxel, „hat sich das Ver­
hältnis allgemeinbildende Schule 
— Berufsschule zum Besseren 
verändert, obwohl es noch sehr 
weit vom idealen Ist. Die Schule 
klammert sich an ihre Bestschü­
ler, damit sie, Gott behüte, nicht 
In die Berufsschule gehen möch­
ten.

Ich erinnere mich da an folgen­
den Fall: An den üblichen Tagen 
offener Türen brachte eine Lehre­
rin ihre Jungen in unsere Berufs­
schule. Natürlich kamen sie auch 
in meine Klasse. Zusammen mit 
meinen Schülern ließen wir sie 
an den Trainingskasten arbeiten. 
Ein Junge war sehr schnell hin­
ter die Schliche der komplizierten 
Aufgabe gekommen und hatte sie 
richtig gelöst. Ich schob Ihm noch1 
eine Aufgabe zu. Auch die knack­
te er ohne besondere Mühe. Der 
Junge gefiel mir, und Ich tippte 
bei ihm an, ob er bei uns lernen 
möchte.

.Den Marat lassen Sie bitte 
in Ruhe', entgegnete die Lehrerin 
ziemlich barsch. . .Er , Ist unser 
Bester.* Ich war baff, und Marat 
fühlte sich sichtlich gekränkt 
durch solche Behandlung. Es ge­
fiel Ihm bei uns. Im Herbst relcn- 
tc er seine Papiere in unserer Be­
rufsschule ein. beendete sie aus­
gezeichnet und studiert nun an 
der Hochschule für Bauingenieu­
re.

Nein, unsere Berufsschule war 
niemals eine Art Scheuche für 
die Schüler, aber dieser Vorfall 
mit Marat gibt mir und meinen 
Kollegen viel zu denken, um so 
mehr heute, als die große Aufga­
be gestellt ist. Jedem Schüler 
nicht nur allgemeine. sondern 
auch Berufsausbildung zu vermlt 
tcln. Es steht uns allen eine müh­
selige. hartnäckige Erziehungsar­
beit bevor, um die Einstellung 
zur Berufsschule von Grund auf 
zu verändern. Die ersten Früchte 
dieser Arbeit sind bereits sicht­
bar."

Unsere Unterhaltung batte sich 
In die Länge gezogen Als 'cb die 
Berufsschule verließ, war cs drau­
ßen schon ganz finster. Alfred 
Traxel ledoch blieb noch in s*»* 
nem Labor:

„Morgen habe ich einen ange 
spannten Unterrichtstag, da muß 
Ich meine Vorführungs- und frai- 
nlngstechnlk vorbereiten 
während des Unterrichts 
Minute vergeudet wird "

damit 
kelnn

Helmut HEIDEBRECHT.
Korrespondent 

der ..Freundschaft'
Zellnograd
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Ölshas SULEJMENOW
Robert WEBER

Nun wird weiß das Erdenrund

Was das Herz erfreut

Ich male die Weide
Unscheinbares Sinnbild unsrer Wehmut —
Weide.
Ihr Los — ein Fünfer, gefallen kopfunter.
Grüne Witwe, Eva der Steppe, 
auf dem .Apfel der Erde, 

von einem Flußband umwunden.
Ich hiale die Weide —

.. segelnde Schoner 
rammen das reglose Panzerschiff.
Ich male die Wolde —

...polnische Dragoner, 
gesenkt die unerbittlichen Lanzen, 
treten an zum berühmt gewordenen Angriff 
auf die schwarzen schwerfälligen Panzer. 
Und es biegen sich die Lanzen.

die Panzerung ritzend, 
und es biegen sich die Lanzen, biegsam wie Rippen. 
Ich male das stürmische Glück der Weiden.
...Hoch flogen die Zweige, im Sturmwinde fuchtelnd, 
struppige Besen zerfegten das Wolkendach wuchtig.

Und dort.
lag plötzlich der Fünfer
des Junihimmels über den Stürmen 
kopfoben und blaute.
als wäre es Adam, der sich gleichmütig neigend, 
herab auf die tobende Eifersucht Evas schaute 
und sich dann abwandte, schwelgende 
Es krachte der Donner.
Ein Regerstrom — unwirsch und heftig.
Wie mit der Axt. seine Hiebe.
Und wieder ein Hieb und wieder!
Fällte eine Weide, brach die Zweige, die Aste.
Ohne Wehlaut stürzte sie nieder. • 
Die Windsbraut hat sich verzogen. 
Stille.
Hier —

liegt sie nun da 
mit ausgebreitetem Zweigen, 
das Sinnbild der Wehmut — die Weide.
Dort —

eine Wippe — 
der entwurzelte Regenbogen 
blutig, eine noch atmende Rippe...

Die Weihe
Blauschwarze Tannen

Im Dämmer der Schlucht — 
wie Raben im Graben, 
die Flügel gefaltet.

die Konen der Schnäbel erhoben, 
warten.
Und upter den Tannen 

wie besoffene Pelze:
auf Hinterpfoten die Bären 
saugen ein der Kräuter betäubenden Duft 
und warten.
Gegen die dröhnende Steilwand der Kluft 
schlagen die weißen Schwingen der Weihe. 
Sie zerschlägt sich am grauen Gestein 
die Federn. Wie silberne Nägel 
schlägt sie läutende Klänge 
ins transparente dunkle Getöse ein.
Schon wittert sie durch die Schwingen: 
gleich wird, noch unsichtbar In der Tiefe, 
hier oben entflammen der erste Strahl. 
Er wird sic durchdringen, 
und sie wird schilpen als Sperling 

und singen als Nachtigall 
und wird zwitschern als Schwaibe.
sich spreizen als Schwan.

sich rütteln als Falke
und als Wildtaube turteln — 
noch ist es nicht Abendl 
Dies ist die Zeit unsrer Stimme, 

unser Zenit.
Ans Ohr des gütigen Himmels 

schwingt sich ein Lied — 
als Lerche stimmt an sie ihr Trillern: 
Die .'■onnennadcl Ihre Kehle durchglüht.
Spiel, strahlende Nadel.

wir mögen dein Spiel’ 
Wiederhol dich, als wärest verklemmt

in ein und derselben Rille 
der riesigen Schallplatte unserer Erde.
Berühr mich, auf daß Ich des Himmels

Geheimnisses ansichtig werde!
Nun läuft der Strahl In einer anderen Rille — 
in des Tales dämmernder Stille.
Schon bluten der Weihe schneeweiße Schwingen, 
zerschlagen

am plötzlich erstarrenden Himmel.
Verwundert die Weihe verstummt, 
gekrümmt die Flügel und wund. 
Doch hinter dem Felsengrat —

Stimmengefunkel.
Die Weihe will rammen das Dunkel: 
Noch hat sie als Star nicht gesungen. 
Ein Röcheln:

die Brust ist verwundet.
Kam nicht dazu.

als Wachtel zu singen.
Doch hinter den Gipfeln.

sich bis zur Weißglut erhitzend.
flöten aus voller Lunge 

das Lied der Weihe die Gimpel.

Wolkenbruch in New York
Juli. Menschen. Schwüle.
Regen hat sich in den Beton verkrallt, 
gelbe Strähnen an die Scheiben geschnallt. 
Keine Kühle.
Schwelgend schleppt sich die Stadt dahin,- 
den Hudson bis an die Knie.
Verschnniiier.a y. einer Ecke lehnend, 
wischt sich die Lippen sic.
Ich blick ihr wie einem Pferd In die Zähne.
Am Fenster nagen die gelben Strähnen.
Ich gehe hinaus.
Regen In der Park-Avenue.
Dein Gast bin Ich, siehst.
Du bist durchnäßt.
auch Ich werde naß. —
Regen. Schwüle.
Ich wate bis an die Knie im trüben Gcspüle.
Zu mir will der Steppenbach.
zu mir auf den Arm da:
Er fühlt sich verlassen, allein 
zwischen den Häusern aus Stein. 
Amerika!
Du. eine winzige Flamme.
verloren unter oen Füßen der Schatten.

Wer bist du Gevatter?“
Ich schwelge Wate weiter
Zwischen den Hintern der Wagenleichen.
Gelber Tag Strömender Regen.
Endllcn stehe Ich still
unter dem toraach ton meinem Hotel.
Aus der gelben Jauche stürzen
an Land gleich kreischenden Weibern die Wagen.
Schut’ein <l«-h hI' Ihre Sprtzer
wie Gänse vorm Teich nach dem Baden.
Und zwischen den Hä'sern die Kluft 
voll v indlg peitschender Luft.
Stle'e,’r»mnelrd der Gischt 
mir Im Gcslcnt.
.Ein hrllniHuer Wagen 
wähl • .c ' .r Wellenkamm

/ wir eine blaue Ozean woge, 
sich 1m gelben Schlamm.

Nachdichtungen von Nora PFEFFER

Aus dem Gedichtzyklus „Versonnener Flockcntanz“
Der Frühling 
hat Träume, 
der Sommer — 
Gedanken, 
der Herbst — 
Erinnerungen, 
der Winter — 
Ruhe.

A 
Eben war die Umwelt bunt. 
Nun wird weiß das

Erdenrund.
Die Spuren auf den

Parkallccn 
sind gleich verweht 
vom irischen Schnee. 
Er blitzt 
wie das Gedächtnis rein 
Im schleierhaften 
Dämmcrscheln.
Sie bleiben in Erinnerung 

nur — 
meine Spur 
und deine Spur...

A 
Federweiße Flocken flimmern 
In allen Pappelkronén.
Auf den noch grünen 

Sträuchern — 
ein fast unechtes Licht... 
Wir schauen nach dem

Novemberhimmel. 
Wir suchen nach der

Dezembersonne/ 
Die kalte Himmelsleuchte 
sticht In die Augen nicht. 
Relf und Eis — 
die Natur 
zieht ihr Brautkleid an. 
Locker fliegt die

Schneefrisur. 
Der Hochzeitstag begann. 
Wen nimmt die Natur

zum Mann? 
Den Winter — 
selbstverständlich!
Und das Ist unabwendlich.

A
Die Winterzeit wiegt in 

den Sèlilaf 
einen flinken Bach.
Er will nicht schlafen.
Er springt brav 
der schlauen Sonne nach. 
Nun schneit es wieder. 
Es wird kalt.
Strenge Lieder 
Singt der Wald: 
..Haben möcht’ ich meine

Ruh!“ 
Das Bächlein macht die 

Augen zu...
A

Mondhell Ist die 
/ Neujahrsnacht.

Der Himmel schaut 
sternenklar.

Und das deutet der 
Volksregel nach 

auf ein fruchtbares Jahr.
••Die funkelnden Tannenbäume, 

machen die Nacht noch
lichter. 

Faßbar scheinen die Träume, 
und alle Sorgen sind nichtig 
Punkt zwölf
schlägt die größte Turmuhr 

bald.

Alexander BRETTMANN

T räume
Der Lenz ist uns
Im Winter am erwünschten. 
Im Frühjahr träumt's uns 
von des Winters Pracht. 
Wenn's sengendheiß ist, 
warten wie auf Wolken, 
harr n auf den Tag 
In stockfinsterer Nacht. 
Als Knabe Ich verehrte

Ende 1985 kam zu uns das Buch „Erzähler der DDR" — eine Antholo- 
|ie, siebenundsiebzig Erzählungen aus der Feoei »on 77 Erzählern der 
>DR; ein Beweis, wie re.ch d e DDR-Literalu' in diesem Genre ist. W.r 
lanken dem Aufbau-Verlag für diese Pracniausgabo und ralan unseren 
esern, den Freunden der DDR-Literatur, sich d ese zwei Bände anzuschat- 
en.

Wir bringen heute aus dieser Antholog e die Erzählung des bei uns 
weniger bekannten Joach.m nNAPPE.

Auf der Strecke
Es war In den letzten Winter­

monaten des Jahres 1960. Sie 
waren mit einem Kohlentrans­
port unterwegs und halten Ma­
schinenschaden. Die Fahrt Ung 
schon mit Verspätung an. Es hat­
te In der ersten Nachthälfte ge­
schneit. Das war nasser, groß- 
flockiger Schnee gewesen, der 
herunierklatschie. aber bald zu 
Els gefror, well gleich in den 
Morgenstunden die Wolkendek- 
ke von einem Nordwind aufge­
rissen wurde Der Frost senkte 
sich langsam vom wclßblauen 
Nachthlmmei. fiel über die Erde 
her und biß sich fest. Aus dem 
Mond war eine Eiskugel gewor 
den. die schwamm In der Kälte 
zwischen unzähligen blitzenden 
Elsspllttern. die einmal Sterne 
waren. Atemlos stand die Land 
schäft still, in wenigen Stunden 
völlig grau geworden. Schienen 
krachten. Aus Signalanlagen 
wurden Elssäulen. Die gelben 
Lichtkreise vom Bahnhol schau 
keiten über verwehte Gleise und
Welchen. Der Schichtbeginn ko­
stete an diesem Morgen eine 
ziemliche Überwindung.

Nach Stunden erst waren sie 
ein paar Schritte aus dem Lok- 
schuppen heraus, und das war 
schon viel. Der Junge sagte, daß

Prosit Neujahr!
Schnell dreht sich die Erde 
um Ihre Achse.
Unser Hochhaus wird zu 

einem Llchtcrwald, 
wo die Tannenbäume 

übereinander wachsen.
A

Die Stille hellt. . 
Das weiß Jeder Poet.
Wer sich zu sehr beeilt, 
kommt viel zu spät.
Die Welt bleibt Glück und

Pein, 
doch immer schärfer 

werden die Kontraste. 
Die Zelt 
kann stürmisch wie ein 

Schneegestöber sein. 
Die Seele darf nicht hasten!

A
Immer wieder schwirrt etwas 
vor den Augen umher — 
Schmetterlinge im Mai, 
Pappelschnee Im Juni, 
welke Blätter Im Oktober. 
Schneeflocken im Januar. 
\ on diesem ewigen Kreisflug 
könnte man müde werden, 
wenn man nicht wüßte, 
daß Jeder Kreis 
unwiederkehrbar ist...

A
Die jungen Schneeflocken 
und uie alten Sterne 
im Schein der 

kamlllenälinllchen Laternen 
werden aul einmal 
zu Geschwistern.
Sie illegen im Weltall 
glitzernd und knisternd. 
Illusionen geb ich mich hin. 
Die Seele leiert 
einen neuen Beginn!

A
Der Wind bläst gesund.
Der Schnee an oen Wangen. 
Frau Luny wird rund. 
Ist sie schwanger?
Was wird sie uns morgen 

gebären?
Ein frisches Hoffen?
Ganz ohen:
Eine neue kosmische Aral

A
Die Spuren der 

Strahlflugzeuge 
auf winterlichen

Fensterscheiben... 
Ich sehe sie — bin Ihr Zeuge. 
Ich kann sie gut 

unterscheiden. 
Diese kosmischen Linien, 
die gewundenen, die bizarren! 
Von zwei Künstlern gemalt — 
von Relf und Schnee...
Die gab es 
vor hundert 
und tausend Jahren. 
Warum hat sie damals 
niemand gesehen? .

A
Nun Ist das Quecksilber 

getaucht 
auf 30 Grâd unter der Null. 
Der Atem raucht...
Und was soll der Tumult

die Erwachsenen. 
Staunt über ihre 
Klugheit, Sachlichkeit. 
Im Streben schneller groß 
und klug zu werden, 
schlen s manchmal mir, 
als Stand das Rad der Zelt. 
Die Jahre aber Hohn 
wie Wandervögel. 
Kaum ward Ich flügge, 
graul' auch schon mein

Haupt.
Ich denk Jetzt Immer öfter 
an die Kindheit, 
die mir Im Flug 
die Ewigkeit geraubt.

der Alte, bei dem er zuerst Hei 
zer war. so ein Gebot halte, das 
hieß, wer den kommenden Frost 
nicht schon Tage vorher In den 
Knochen spüre, gehöre aul keine 
Lok.

..So, hat er das gesagt?“ frag­
te der Lokführer beiläufig. Er 
hörte aus den Worten des Jun 
gen den Vorwurf: er bezog die 
Worte auf sich, wie er das Im­
mer machte, und es dauerte eine 
Welle, bis er seine Unsicherheit 
überwand. Er sagte: ..Dann muß 
eben dlt Maschine ferngesteuert 
werden. Ich habe weder Gicht 
noch Rheuma.“ Er sagte das 
sehr grob nach einer Welle füg 
le er hinzu: ..Verdammt noch 
mal. man müßte einfach eine 
große Schnauze haben, da käme 
man weiter meinst du nicht 
auch?"

Er sah den Jungen von der 
Seite an. Beinahe hätte er wieder 
gefragt: Was bist du bloß für ei­
ner! Der Junge hätte bestimmt 
wieder gesagt: Irgendeiner. Er 
hätte Ihn dann angebrüllt: Ir­
gendeinen kann Ich auf der Ma­
schine nicht brauchen!

Das alles hatten sie schon hin­
ter sich Nicolai hatte mal ge­
sagt ... hatte mal Lenin zitiert, 
halte zitiert, daß man den Kom­

am Blumenstand?
Dort drängt man sich

zusammen. 
Die Menschen wärmen sich 
an lebensfrohen Flammen.

A
Leute, verzeiht den Unfug 

den Kindern!
Bitte, verzeiht die Kälte 

dem Winter!
Verzeiht die Trauer der

Musik! 
Und das Unglück 
dem Glück!

A 
Standuhr. 
Laternen.
Des Schneefegens Fädchen. 
Bahnsteig.
Und du — 
ein junges Mädchen, 
das ich vergessen habe 
wie Jenen schneeverwehten 

Abend...
Das war vor dreißig Jahren. 
Ich sah dich im Traum 
heute nacht: 
Bahnsteig.
Laternen. 
Standuhr. 
Wir waren — 
ach! — 
so Jung 
w ie damals 
beim Abschied 
um acht...

A
Wie leicht vertönt die Liebe 
im kalten Nichts — 
bald wlrd's soweit...
Nur Mitleid Ist geblieben — 
die warme Spur der

Zärtlichkeit.
A

Und doch bist du 
zurückgekchrt — 

Reif und gefrorne Tränen 
in den Wimpern...
O Eifersucht!
Du wärest hier verkehrt 
Und die Vergebung? 
Sicherlich zu simpel! 
Leg deinen Mantel ab 
und setz oich zum Kamin! • 
Relf In den Wimpern taut, 
der fremde Duft verfliegt... 
Verstehst du Jetzt, 
daß Ich die Wahrheit bin? 
Daß meine Wärme 
niemanden belügt?

A 
Was Ist der Winter? 
Lethargie der Natur? 
Urner der Korkbaumrlndc 
tickt die Weltzeituhr. 
Nie vereist der Baumsaft! 
Nie wird er verebben! 
Gleich unserer Kraft 
und dem Drang zum Leben.

A
Um die Jahreswende 
fällt der reinste Schnee 
auf das Dorfgelände, 
auf die Stadtallce.
War auch dein Gewissen- 
das ganze Jahr so rein, 

f dan.i laß. mein Freund, 
dich grüßen 
durch meinen schlichten 

Reim.

Mit ncld'schcn Blicken 
senau Ich auf die Jugend. 
Wie wärmt mein Herz doch 
ihrer Augen Glut!
Mich freuen Ihre 
vlclbesalVten Lieder, 
beflügelt, stärkt ihr 
tatkräftiger Mut.
Belm Herzen sucht Verstand 
nach Glut im Alter.
Nach Weisheit sehnt 
das Herz sich ungemein... 
Als Kinder möchten schneller 
wir erwachsen 
und großgeworden — 
gerne Jünger sein.

munismus mit den Leuten auf­
bauen müsse, die, undsowciter. 
Du lieber Himmel!, wenn er das 
dem Jungen erzählte, würde er 
als Antwort hören: Du lang­
weilst mich mH deinem Nicolai!

..Verdammter Mist! ‘ riet der 
Lokführer und sah von dem Jun­
gen weg.

..Was Ist?“ fragte der Junge
Der Lokführer kaute wütend 

auf der Unterlippe. ..Der Sozia 
lismus siegt!" sagte er In dem 
Ton. in dem der Junge zu Ihm 
sprach.

Jen weiß. Chef", sagte der 
Junge.

..Ach! Das weißt du? Ist eigent­
lich auch kein Kunststück Stehl 
draußen an der Lok. ist schon 
seil Wochen mit weißer Farbe 
drangepinselt, und du stehst hier 
oben und schippst. Nett, nicht 
wahr? Dir ist es schnuppe, ob 
wir faule Eier tahren oder Koh­
len. ob wir überhaupt noch los­
fahren und ankomrnen, oder gar 
nicht ankomrnen. Völlig egal. Mir 
nicht. Manchmal gibt cs eben 
zwlscnen den Menschen kleine 
Unterschiede. Entschuldige mein 
Sohn, wenn Ich dich wieder ge­
langweilt habe.“

Der Junge antwortete nicht 
Ihm war nicht danach zumute.

..Gib Feuerl“ rief der Lok 
führer.

,.O. K Chef", sagte der Jun 
ge. und er schaufelte Kohlen un­
ter den Kessel, als hätten sie 
davon In Überfülle Hatten sie 
auch: zweiunddreißig Waggons 
voll. Sie hatten auch schon ein­
mal. als der Tender mitten auf 
der Strecke leer war vom näch­
sten Waggon Kohlen In den Ten­
der geworfen. Das war eine Hun­
dearbeit gewesen, die Kohlen mH 
den Händen In den leeren Ten-

Dem aufmerksamen Leser Ist 
. icht entgangen, caß In ucr so- 
wjetdeulschen Literatur in letz­
ter Zelt ein neues Genre Piatz 
gefunden hat. Ich meine die 
i\urz- und Miniprosa. Soweit mir 
erinnerlich, hat Robert Weber 
vor ein paar Jahren den ersten 
Schritt getan und Ist seitdem 
mehrmals mit solchen Kurzwer­
ken aüigetretcn. Seine kleinen 
Novellen ließen aulhorchcn, sic 
fanden Anklang, weckten das 
Interesse des Lesers. Nicht nur 
durch einprägsame, Darstel­
lung, durch Mitteilung einmali­
ger oder doch merkwürdiger 
v orgängc, sondern auch durch 
Ihre ungewohnte Kürze. Tatsäch­
lich Hegt der Wert dieser Mini­
werke darin, daß Je eine Episo­
de, ein Geschehen aus dem spru­
delnden Leben unserer Gegen­
wart herausgegriffen und ein — 
Charaktertypus, ein Alltagsvor­
fall. der Jedoch durch Irgendein 
Detail als einmalig erscheint. Da­
zu gehören auch Erinnerungen 
aus der Kindheit oder an denk­
würdige, bedeutsame Erlebnis­
se. Aber immer sind sie ein mo­
mentanes Aulleuchten, Aufflam- 
men. Mir scheinen sie bisweilen 
u ic Illustration zu ewigen 
Wahrheiten, zu großen Ereignis­
sen unserer Gegenwart. Gerade 
das Ist wertvoll, daß sie stets 
zcltgeounden sind. Wichtig Ist, 
daß sie leuchten, daß sie zünden, 
daß sie den Leser nicht unbetei­
ligt lassen und — daß sie in ei­
ner dichterisch glänzenden Spra­
che verfaßt sind. Wenn das nicht 
der Fall ist, büßen diese Kurz­
werke einen Teil ihrer \\ irksam- 
kelt ein. Ich sage das, well mir 
sdhelnt. daß letzthin diese Ge­
fahr hie und aa durchschim­
mert.

Robert Weber fand Nachfol­
ger. Ls haben sich schon èlnige 
Literaten in dieser form geäu­
ßert. und zwar mit Erfolg. Neu­
erdings war es Rosa Pflug — ei­
ne unserer aktivsten Dichterin­
nen. ole sich hingezogen sah, ih­
re Gedanken und Erlebnisse In 
olese Form zu kleiden. In der 
..Freundschaft“ sind 1985 zwölf 
Miniwerke der Dichterin ver­
öffentlicht, die alle von hohem 
künstlerischem Werl sind. Wor­
in sehe ich das? Vor allem In ih­
rer Kürze. Nichts Übriges. Da 
kommt mir unwillkürlich ein 
Ausspruch von Lew Tolstoi in 
den Ginn. Er sagte: ..Der Dich­
ter muß nicht nur wissen, was er 
schreiben soll, sondern auch, 
was er weglassen muß."

Hermann ARNHOLD

Wärme im Winter
Ganz schlank Ist 

der Abreißkalender. 
Die Zelt hat sein 

Blattwerk verweht. 
Der greise und müde 

November 
am Kreuzweg schon fahrbereit 

steht.

Es regnet und schneit 
durcheinander. 

Und Schneemilch bedeckt 
den Asphalt: 

Der Herbst
mH dem Winter 

verhandelt, 
was bessei sei — warm oder 

kalt.

Friedrich BOLGER

* * *

Ich stehe vor Abend 
im Garten. 

Er schlummert noch tief Im 
Schnee.

Ich möcht" cs noch einmal 
erwarten.

bis er sich wie eh und Je 
befreit von der schweren 

Decke 
und wieder zum Leben 

erwacht, 
bis er mir — ein blühender 

Recke — 
frühmorgens entgegenlacht.

der zu werfen. Über alle Wag­
gons halte man wtiße Farbe ge­
spritzt. damit soiort erkennbar 
wär. wenn Kohlen aus dem Wag­
gon gestohlen wurden, aber das 
machte ihnen nichts aus. wenn 
ein schwarzes Loen den Diebstahl 
verriet, sie mußten weiter. ■ Und 
als sie wieder etwas im Tender 
halten, sagte oer Junge: ..Jetzt 
haben wir uns selbst beklaut. 
Aber der Sozialismus siegt, nicht 
wahr, Chef?“

Und der Lokführer hätte dem 
Jungen am liebsten ein paar In 
die Fresse gehauen.

Dem Jungen machten die 
Schwierigkeiten Freude, er 
glaubte nicht daran, daß er ei­
nes Tages mal aul einer Diesel­
lok stehen würde, das war tür 
ihn Zukunftsmusik, bei der er 
das Gesicht verzog zur Grimâsse.

ble erreichten erst well nach 
Mittag die Strecke, mußten im­
mer wieder warten, um verspäte­
te Personenzüge vorbeizulassen, 
und die Anfahrt wurde Immer 
schwerer. Fortwährend mußte 
der Junge Kohlen unter den Kes­
sel werten, als wollten sie mH 
dieser Hitze oen glasklaren Him­
mel aut tauen. Die Kraft des Kes­
sels ging sonstwohin, aber nicht 
In die Räder. Die Sonne stand 
noch kürzt Zeil weiß und lau­
warm über Ihnen, verschwamm 
dann In Wolken, blieb ein mat­
ter, heller Punkt, und Schnee­
treiben setzte ein. Es wurde Ih­
nen klar, wenn sie Jetzt ohne 
Halt durchfahren könnten, wür­
den sie ihr Ziel erreichen. Aber 
nach ungefähr zehn Minuten war 
die Strecke erneut gesperrt. Mit 
Mühte erreichten sie das Abstell­
gleis das eine Blockstelle für sie 
Irelgegeben hatte und es war 
Nacht geworden. Die ganze Fahrt

In Jeder dieser kleinen Novel­
len Ist kein unnützes, überiiüssl- 
ges Wort. Jede, auch die lernste 
Erinnerung Ist so oder anders 
mH der Gegenwart verbunden, 
Ist nicht Selbstzweck. sondern 
irägcr einer Wahrheit, einer 
Sentenz, einer Lebensmaxime, 
oder repräsentiert einen morali­
schen Grundsatz. Sie alle sind 
von einem tiefgreifenden Huma­
nismus durchdrungen. Wie macht- 
toll wirkt — in oer Darstellung 
der Dichterin — oie Natur uno 
Ihre Erscheinungen auf den Men­
schen. seine bummung und sein 
tun ein: Die Rückkehr der Zug­
vögel, der über dem He.matoon 
lcuchtenue Mond, oas Meer, die 
Kornblumen und andere. Rosa 
Pflug mag die Natur, Ist leiden- 
schäitllch In sie verliebt. War­
um auch nicht. Ist doch die Na­
tur oie größte Künstlerin, sie 
lehrt uns die Kunst und oer 
Künstler-Mensch ist ini.lgsl mit 
oer Natur verwandt. Rosa Pflug 
versteht es, die bchönheil oer 
Natur, Ihrem Zauber auch dem 
Leser zu übermitteln. Ein Trop­
fen lau auf dem Rosenblatt 
kann sie zu tiefem Nachdenken 
und fernen Erinnerungen anre­
gen.

All diese kleinen dichterischen 
Erzeugnisse atmen innige Hei- 
matikoe aus, oie Liebe zum \ a- 
tvihaus. zum iiciinatoorf, zur 
großen Sowjudieimal.

Der Tief blick der Dichterin 
geht so weit, oaß sie die oialek- 
uschen Wiuersprücne utr Natur 
steht und rührenderwclse den 
Leser darauf auimerksam macht, 
nur zwei Beispiele: Kornblumen 
sind beliebt bei oer Jugend, wie 
Oit sind sie von Dichtern besun­
gen worden. Aber sie sind Un­
kraut aui dem Weizenfeld und 
müssen rücksichtslos ausgerupii 
werden.

Ussolka Ist oln klares Wiesen­
bächlein, cs glänzt inmitten von 
o.aucn, weißen, gelben Blumen, 
\on üppigem Grün. Aber es 
wird eben ourch diese Blumen­
pracht, durch dieses Grün ver­
schlammt, wird seichter, ihm 
Grohi Gei ah r.

All da^ ist in einer prägnan­
ten hochpoetischen, bllaerpräch- 
tigen spräche dargeboten, was 
olesen Miniaturen einen wirklich 
hohen künstlerischen Werl ver­
leiht. Es sind Gedichte, die das 
Herz erfreuen und einen wahren 
ästhetischen Genuß gewähren.

Dominik HOLLMANN

Wir würden für Mäßigkeit 
stimmen. 

für Milde und flaumweichen 
Schnee: 

Wie schön auch
die Fröste oft klingen —• 

der Abschied vom Sommer 
tut weh.

Doch hast du dir Sonne 
und Güte 

im Juli gesammelt genug, 
so wärmt dich, 

wenn Schnceslürmc wüten, 
noch Immer die glimmende 

Glut.

Im Herbst sterben Büsche 
und Bäume — 

es kann Ja nichts ewig 
bestehnl — 

und all Ihre Wünsche und 
Träume 

und all Ihre Lieder verweht. 
...to schwinden dlè tage 

des Lebens
So endet das menschliche 

Glück.
Ich suche und ruf' sie 

vergebens.
Sie finden den Weg nicht 

zurück.

und alle Anstrengungen waren 
sinnlos gewesen. Minutenlang 
blieb der Lokführer vor den Ar­
maturen sichen, reglos, und mi­
nutenlang spurte ei die Machtlo­
sigkeit uno die Niederlage. Er 
sah auf seine großen, seimigen 
Hände, die ölig und verschmiert 
waren, und er wußte Jetzt mit 
diesen Händen nichts mehr anzu- 
langcn, e. ließ sie schlaff hcrun- 
terhängen. Er dachte: Man kann 
nur b.s zu einem gewissen Grad 
nachholen Der schlimmste Zeit­
punkt ist aber, wenn man seine 
Grenze erreicht hat, wenn sie 
einem unverrückbar vor Augen 
Hegt. Langsam drehte er sich 
um.

Vor Ihm stand der Junge, 
stand im Halbdunkel, noch mit 
der eingebrannten Glut des Feu­
ers im Gesicht. Und er sah ihn 
an, als wollte er sagen; Wie geht 
es nun weiter? Du mußt es doch 
wissen. Ihr wißt doch alles! Er 
sagte das nicht, nein, aber sein 
Blick war so. genau so. Das 
kannte der Lokführer nun schon 
bei Ihm Unter diesem Blick 
wurde Ihm das Atmen schwer. 
Dieser Blick schob ihm brutal die 
ganze Niederlage zu.

Der Junge sagte: ..Soll Ich den 
Sozialismus anrulen damit er uns 
eine beßre Lok schickt?“

.Ruf meinetwegen den lieben 
Gott an“, sagte der Lokführer 
müde.

..Ist das gleiche“, sagte der 
Junge. Er sagte das so hin, si­
cher nur. well es ihm einfach 
Spaß machte und bestimmt dach­
te er sich nichts weiter dabei, 
aber in diesem Augenblick hät­
te ihn der Lokführer am lieb­
sten Ins Gesicht geschlagen. Er

(Schluß S. 4)
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Briefe an die
Jreuudscltaff

Tüchtig bei
Arbeit und Sport

Alexander Schiller Ist im 
Werk „Tcploprlbor“ nicht nur 
als ein vortrefflicher Dreher, son­
dern auch als ein begeisterter 
Sportler bekannt. Der Entwick­
lung des Sports und der Körper­
kultur Im Werk schenkt die Lei­
tung große Beachtung. Dabei ge­
hen so manche von Leitern den 
anderen mit gutem Beispiel vor­
an. So ist z. B. Iwan Rudenko, 
stellvertretender Betriebsleiter, 
ein ausgezeichneter Volleyball­
spieler. Ein vortrefflicher Ten­
nisspieler Ist Woldemar Nitz.

Die Sportler des Werks haben 
bereits bei mehreren Sportver­
anstaltungen gesiegt. In einer 
der letzten Innerbetrieblichen 
Funkmeldungen wurde Uber die 
Sportleistungen des Elektroscnlos- 
sers Anatol Getraud und des In­
genieurs Juri Bukin berichtet. Die 
Arbeitskollegen gratulierten recht 
herzlich beiden Sportlern zum Er­
folg in der Arbeit und im Sport.

Heinrich HASENKAMPF
Tscheljabinsk

Mit Sorge 
um die Kunden

Kostet man die Gerichte, die 
in der Arbeiterkantine des Kraft­
verkehrsbetriebs für Personen­
förderung von Predgornoje, Ray­
on Glubokoje, den Kunden ange­
boten werden, so wird es einem 
gleich klar, daß hier sachkundige 
Meister am Werk sind. Vor allem 
sind das die rührigen Köchinnen 
Lydia Klippert und Tatjana Fjo­
dorowa, die mit Lust und Liebe 
ihrem Beruf nachgehen.

Früher arbeitete Lydia mehrere 
Jahre als Köchin in einer Kinder­
anstalt. Hier ist sic zu einer wah­
ren Meisterin der Kochkunst ge­
worden. Daher ist es auch kein 
Wunder, daß das von ihr geleite­
te Kollektiv für die einwandfreie 

Zum Andenken an den 
großen Landsmann

„Ich liebe Rußland bis zum 
Herzweh..." — diese Worte 
des großen russischen Schrift­
stellers Michail Jewgrafo­
witsch Saltykow-Schtschedrin 
können als Epigraph zu sei­
nem ganzen Schaffen dienen. 
Das Selbstherrschaftssystem 
geißelnd, kämpfte der geniale 
Satiriker unr die lichte Zu­
kunft seines Vaterlandes.

Zum Andenken an den gro­
ßen Landsmann ist in der Stadt 
Kalinin eine literarische Ge­
denkstätte eröffnet worden. 
Umfangreiche Arbeit wird von 
den Mitarbeitern des Museums 
anläßlich des J60. Geburtsta­
ges des Schriftstellers gelei­
stet. Die erneuerte Ausstellung 
zeigt seine Manuskripte, Bü­
cher, Briefe, Gemälde und 
Bilder.

Unsere Bilder: Im Arbeitszim­
mer von M. J. Salfykow-Scntsche- 
drin;

das Denkmal M. J. Salfykow- 
. Schtschedrins in einer Grünanla­
ge auf dem Siegesplatz von Ka­
linin.

Fotos: TASS

Auf der Strecke
(Schluß)

sah weg. Er konnte nicht mehr 
dieses Gesicht sehen. Leise sagt 
er: „Geh."

Das Schwelgen dauerte eine 
Weile.

„Wohin, Chef?"
Der Lokführer drehte sich um 

und schrie: „Geh!"
Der Junge zuckte erschrocken 

zusammen.
„Mach, daß du hier ’runter 

kommst!" schrie der Lokführer. 
„Ich kann dich nicht mehr se- 
henl Runter hier! Lauf meinetwe­
gen ins Stellwerk und wärm dir 
den Arsch! Schreib die Stunden 
auf, ganz genau, vergiß die Mi­
nuten nicht. Ich werde dafür sor­
gen, daß du auf Heller und Pfen­
nig ausgezahlt wirst, und wenn 
was fehlt, dann lege Ich es von 
mir noch zu. aber gehl Auf was 
wartest du noch?" Der Junge 
kniff die Augen leicht zusam­
men; er blieb stehen, etwas ge­
duckt, er rechnete damit, daß 
der Lokführer losschlagen würde. 
Eine ganze Zelt hörten sie nur 
das ölige Stampfen der Maschi­
ne. und den Sturm hörten sie 
um den Zug pfeifen: der Schnee 
trieb vereinzelt In die Führerka­
bine und fiel kraftlos auf die 
Roste. Leise sagte der Junge: 
„Ich habe eigentlich vor Leuten, 
die so sind wie du. eine ziemliche 
Achtung." Er wartete, bis seine 
Worte untergegangen waren in 
dem Stampfen und Sturm. „Du 
machst alles für eine ganz be­
stimmte Sache und fragst nicht 
danach, ob du dabei die eigene 
Haut riskierst. Manchmal »denke 
ich, sie müßten alle so sein wie 
du. Ich meine, so ehrlich, daß 
man es nicht zu sagen braucht, 
sondern spürt." Der Lokführer 
merkte nicht, daß dem Jungen 
das Reden schwerfiel, er war Jetzt 
nicht In dieser Verfassung. Im 
ersten Augenblick wußte er nicht, 
ob er sich gegen die Worte des

Bedienung der Kunden bereits mit 
mehreren Dankesbezeigungen be­
dacht wurde.

„In unserer Arbeitcrkantlnc 
werden viele Gerichte zubereitel, 
die cs anderswo nicht gibt", sagt 
Peter Dettlcr. Mechaniker des Be­
triebs und ,,Stammgast" der Kan­
tine. ..Auch das Angebot des Büf­
fets ist stets sehr reich."

Die Arbeitorkantine des Kraft­
verkehrsbetriebs zählt mit zu den 
besten In der Rayonkonsumgeno's- 
senschaft.

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

Vater als Vorbild
Mit Alois Schmalz traf ich des 

öfteren auf verschiedenen Bau­
plätzen während seiner Arbeitstä­
tigkeit zusammen. Ich kenne ihn 
als einen Arbeitsaktivisten. Sein 
Name war schon in den 50er Jah­
ren allen im Trust „BASstroi" 
von Krasnoturjlnsk bekannt. Er 
hat hier noch während d^r 
Kriegszelt als einfacher Erdarbei­
ter angefangen. Mit der Zeit er­
setzte er seine Schippe durch ei­
nen Bagger. Vorbildlich und gc 
wissenhaft ging er seinen Ar­
beitspflichten nach.

Ich kann mich noch gut an die 
Zeit erinnern, als es in unserer 
Bauverwaltung einen Bagger gab. 
der schon längst ausrangiert sein 
konnte und dennoch stets Intakt 
war. Laut technischen Normen ist 
für Jede Maschine ein bestimmtes 
Dienstalter vorgesehen. Und wenn 
sic darüber hinaus noch mehrere 
Jahre den Menschen dient, so 
zeugt dieser Umstand vor allem 
von einem lobenswerten Verhal­
len seiner Besitzer zu der Ihnen 
anvertrauten Technik. So hatten 
auch Alois Schmalz und sein Ar­
beitskollege Heinrich Kühn durch 
sorgsame Pflege die Nutzungsdau­
er ihres Baggers bedeutend ver­
längert. .

Heute ist Alois im verdienten 
Ruhestand, hat jedoch bereits gu­
te Nachfolger. Seine drei Söhne 
arbeiten in demselben Trust. 
Woldemar und Alexander sind 
gleich Vater Baggerführer und 
Peter — Leiter einer Schweißer- 
brlgade. Nach wie vor bleibt für sie 
der Vater ein echtes Vorbild.

Johann SANGER

Gebiet Swerdlowsk

Jungen schützen müßte. Er hatte 
etwas ganz anderes erwartet. Vor­
würfe und so etwas. Er sagte 
bloß: „Deine Erkenntnis Ist toll!" 
Er sagte das aber so, als ob Ihn 
der Junge geradezu beschimpft 
hätte.

Auch aus diesem Tonfall des 
Mannes machte sich der Junge 
nichts, das war Ihm jetzt völlig 
egal. Er sagte schnell und fin­
ster: „Doch wenn Leuten wie dir 
die Nerven durchgehen, wenn sie 
was riskiert haben, dann..."

„Was Ist dann?" fragte der 
Lokführer, „sprich dich ruhig 
aus."

„Dann bröckelt meine Achtung 
wie der Putz von neugebauten 
Häusern, zum Beispiel!" rief der 
Junge.

„So, so", sagte der Lokführer, 
„ein Glück, daß du diese Häuser 
nicht mitgebaut hast, mein Jun­
ge, sonst würde Jetzt noch mehr 
als die Keramikplatten herunter­
fallen, und die meinst du doch, 
nicht wahr?" Herausfordernd sah 
er den Jungen an.

Zuerst war seine Stimme ziem­
lich friedlich gewesen, aber beim 
letzten halben Satz wurde sie 
gleich wieder aggressiv, und der 
Junge dachte: Reg dich nicht 
nachträglich auf. Immerhin hat­
te er erreicht, daß der Lokführer 
merklich ruhiger geworden und 
nicht mehr In Form war, Ihn ein­
fach von der Lok zu schmeißen. 
Das war albern von Ihm gewesen, 
das mußte er einsehen. »Mag er 
sich nun leerschimpfen, viel Ener­
gie war da nicht mehr drin, die 
Spannung war zerrissen. Und 
schließlich, mein Lieber, dachte 
der Junge, habe ich diese Offen­
heit auch erst von dir gelernt. Auf 
seinem Gesicht flackerte ein bit­
teres Lächeln. „Und Leute wie 
du slrid mir auch sehr angeneh­
me", sägte der Lokführer, „bei 
den kleinsten Schwierigkeiten he­
ben sic die Hände und laufen

Verse am Wochenende

Ins III. Jahrtausend— 
kernwaffenfrei
Kernwaffen-Abrüstung in drei Elappcnl
Der Vorschlag kam für jene unverhofft, 
die da sich fußlig reden ihre Klappen, 
von „schwieriger Kontrolle“ laut und oft.
Der Plan, den Moskau vorschlägt, Ist bemessen 
für drei Etappen, praktisch und konkret, 
entspricht in Jeder Hinsicht den Interessen 
der beiden Seiten, was sich selbstversteht.
Die Zahl der Kernwaffen senkt er allmählich 
in der fürwahr historisch kurzen Frist 
von fünfzehn Jahren... -Und cs wäre schmählich, 
in ihm zu suchen eine „rote List".
Doch wird er „drüben"' viele Gegner finden, 
die wütend gegen Ihn zu Felde zlchn, 
weil sich mit Ihm Verluste für die Herrn verbinden, 
denen der „Sternenkrieg" schon sicher schien.
Den fetten Sterncnkricg-Mllllardcn-Happen, 
den lassen sich die Bosse nicht entgehn, 
die zähnefletschend gierig danach schnappen 
und auf der Weltallrüstung stur bestehn.
Hier wird sich wieder einmal deutlich zeigen, 
wer wirklich für den Frieden in der Welt — 
und wer der Sputniks friedlichhohen Reigen 
verwandeln möchte in ein Kernschlachtfeld!
...Das Moratorium ist auch verlängert.
Wir geben Washington die Möglichkeit 
sich anzuschließen uns, solang’s noch Zeit, 
wenn auch die Luft dort mit dem Wahn geschwängert 
von atomarer Überlegenheit!

Rudi RIFF

Sie werden herzlich empfangen
Seit 1979 besteht am Kultur­

palast der Maschinenbauer von 
Petropawlowsk das Ensemble 
der russischen Volkslnslrumente 
„Bylina". Das schöpferische Kol­
lektiv vereint Musikfreunde ver­
schiedener Berufe: Arbeiter, Stu­
denten und Kulturschaffende. Ihr 
Leiter Alexander Kapustin, ein 
begabter Musikant, besitzt ein 
außerordentliches organisatori­
sches Talent. Er versteht es. die 
Laienkünstler mit seinem schöp­
ferischen Geist anzustecken und 
sie für ernste Beschäftigung mit 
Musik zu gewinnen.

In der Zeit seines Bestehens 
hat sich dieses Ensemble unter 
den Einwohnern des Gebiets gro­
ße Popularität erworben. Auf 
seinem Programm stehen russi­
sche und kasachische Volkslie­

über. Dann pfeifen sie auf die 
Sache, für die ich "ium Beispiel 
bin, suchen Götter und wollen 
sich erst dann die Hörner abneh­
men lassen, wenn sie einen ge­
funden haben. Die Tour ist bil­
lig.“

„Siehst du", dachte der Junge, 
„vor ein Paar Minuten wolltest 
du noch am liebsten die Lok In 
die Luft sprengen und mich dazu, 
und jetzt redest du bloß noch von 
kleinsten Schwierigkeiten, so lang­
sam kommst du wieder auf die 
Linie.' Er hockte sich vor die 
Feuerluke und sah In die Glut. Er 
sagte sehr leise, mehr Zu sich: 
„Ich finde allerdings, wir stecken 
hier In einer ziemlich großen 
Schwierigkeit."

„Ob kleine oder große Schwie­
rigkeit", rief der Lokführer, „das 
spielt Jetzt gar keine Rolle. 
Schwierigkeiten müssen überwun­
den werden ohne Wenn und 
Aber."

„Ich weiß", sagte der 'Junge.
„Was willst du eigentlich?"
Der Junge sah nicht hoch. Er 

fror und starrte In die Glut,
„Nichts", sagte er.
„Du tust gerade so, als ob 

niemand auf deine Fragen einge­
hen würde. Du hast das nötig! Mir 
kommt es wirklich so vor, als ob 
nicht einmal dein Vater genau 
weiß, wie du bist."

„Ich kenne eine Menge Jungs, 
die keinen Vater haben", sagte 
der Junge müde, „gefallen oder 
fremdgegangen. Ist Irgendwie da; 
gleiche. Aber die wissen wenig­
stens, daß sie keinen haben. Ich 
muß mir immer wieder neu dar­
über klarwerden. Für mich hat 
der Hebe Gott bloß einen persön 
liehen Funktionär gehabt. Icn ha­
be nun mal den Krieg nicht mit­
gemacht und hatte nicht das 
Glück, mich in der Gefangen­
schaft von einem Nicolai umschu­
len zu lassen. Vielleicht Hegt es 
daran. Ich suche keine Götter, 
Ich suche bloß Leute, die auch 
selbst tun, was sie von anderen 
verlangen."

Der Lokführer zog den Jungpn 
hoch und packte Ihn an den 

der, klassische und moderne Wer­
ke sowie eigene Interpretationen.
Das Ensemble führt ein reges 
Bühnenleben. Es ist ständiger 
Teilnehmer aller Massenveran­
staltungen und Festivals, auf de­
nen es häufig Preisplätze belegt.

Das Kollektiv wurde vom 
Gebletskomsomolkomltec zu den 
Komsomolzen des Karagandaer 
Hüttenkombinats delegiert, wo 
es mit zehn großen Konzerten 
einen Riesenerfolg ernte t e. 
1985 wurde dem Ensemble 
der Titel „Volkskollektiv" ver­
liehen. Die Laienkünstler begnü­
gen sich damit aber nicht. Sie 
üben viel, suchen nach neuen 
Ausdrucksmitteln und erweitern 
fortwährend ihr Repertoire.

Alexander GÖTTIG

Schultern. „Sag mal, weißt du 
überhaupt noch, was du redest?"’ 
Sein Griff war fest, aber er hat­
te sich jetzt wieder vollkommen 
In der Gewalt. Mit durchdringen­
dem Blick-sah er den Jungen an. 
Der Junge wich ihm aus, er sali 
nicht hoch, er spürte nur den 
Griff und hörte die Worte, und 
das war dumpf und laut neben 
Ihm. „Ich will dir mal was sa­
gen. An deiner Stelle würde ich 
mich doch ein bißchen schämen, 
daß du so über deinen Vater 
sprichst. Er gönnt sich nicht eine 
Minute. Und du? Du kommst nach 
Hause, steckst die Beine unter 
den Tisch und schimpfst über al­
les, als wäre das ein Dreck, als 
zähle das alles nichts. Ich finde, 
du solltest mal darüber nachden- 
kenl"

Der Junge sah hoch, er wollte 
etwas sagen, ließ es aber lie­
ber. Er sah zur Seite und spürte, 
daß der Griff des Lokführers nicht 
mehr so fest war, und dann hörte 
er die Stimme des Lokführers 
ganz entfernt. Der Lokführer sag­
te: „Was "Ist los mit dir?"

Er machte sich von dem Griff 
frei und sagte: „Nichts, Chef. Bin 
bloß verdammt müde." Er wisch­
te sich mit dem Handrücken über 
den Mund und hockte sich wie­
der fröstelnd vor das Feuerloch. 
„Außerdem bin Ich krankgeschrie­
ben", sagte er, „Grippe oder so."

..Krankgeschrieben?"
Der Junge sah hoch, er schrie 

fast: „Der Arzt schreibt nicht 
einfach krank, wenn Ich keine 
Lust auf die Schicht habe!"

Der Lokführer schwieg, dann 
fragte er: „Warum bist du dann 
überhaupt gekommen?"

„Sag mir mal, Chef, wer wäre 
dann mit dir auf die Strecke ge­
gangen?"

Keiner, dachte der Lokführer 
Jedenfalls heute nicht. So schnell 
war ein Ersatzheizer nicht aufzu 
treiben. Er holte aus sèlner Le­
dertasche eine Thermosflasche 
und schraubte sie auf. In den 
Schraubverschluß goß er heißen 
Kaffee und reichte Ihn dem Jun­
gen. „Trink", sagte er leise, 
mehr war Jetzt nicht In Ihm drin.

Montag
27.Januar

Moskau. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme aus der Senderei­
he „Kommunisten der 80er Jahre." 
16.20 Mulifis Schule. 16.55 P. I. Tschai­
kowski. Die Kantate „Moskau ". 17,25 
Hornisten, meldet euch! 17.55 Zei­
chentrickfilm. 18.05 Europa-Meister­
schaft in Eisläufen. 18.35 Wissen­
schaft und Leben. Die Akademie der 
Wissenschaften der Armenischen 
SSR. 19.05 Zeichentrickfilm. 19.15 
Heute in der Welf. 19.30 Beschleuni­
gung. Der Mensch unter den Bedin­
gungen der automatisierten Produk­
tion. 20.05 Theater und Zeit, -einige 
Interviews im Majakow$ki-Thealer 
21.30 Zeit. 22.05 Bel ami. Spielfilm 
nach dem gleichnamigen Roman von 
Guy de Maupassant. 1. Folge (Frank­
reich). 23.35 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Der Ge­
birgspaß Nurbai. Dokumentarfilm. 
9.30 Geschichte. 8. Klasse. Der Auf­
stand der Dekabristen. 10.00 Russi­
sche Sprache. 10.30 Geschichte. 
Wiederholung. 11.00 Gesellschafts- 
kunde. 11.30 Über die Effektivität der 
Brigaden neuen Typs bei der Quali­
tätskontrolle. Populärwissenschaft­
licher Film. 11.40 Geschichte. 6. Klas­
se. Jan Hus. 12.10 Schachschule. 12.40 
Geschichte. Wiederholung. 13.10 
Aus dem Roman von F. M. Dosto­
jewski. „Schmach und Sühne". 13.50 
Musikunterricht für Lehrer. 14.45 All­
gemeine Biologie. 10, Klasse. 15.15 
Die Lyrik von J. Rainis. 16.15 Nach­
richten. 18.30 Nachrichten. 18.45 Ich 
diene der Sowjetunion. 19.45 Inter­
nationales Panorama. 20.30 Gute 
Nacht, Kinder! 20.45 Gesundheit. 
21.30 Zeit. 22.05 Internationaler 
Wettkampf in Fechten.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.00 In Russisch. Über den Verdien­
ten Agronomen der Kasachischen 
SSR N. I. Seliwanow. 17.20 Hinter 
Wäldern, über Bergen. Spielfilm. 
18.30 Nachrichten. 18.35 Wir erörtern 
die Entwürfe des ZK der KPdSU. 
18.55 Es singt J. Birshanow. 19.20 
Dem XXVII. Parteitag der KPdSU 
und dem XVI. Parteitag der Kom­
munistischen Partei Kasachstans ent­
gegen. 19.40 Musik der Sowjetvöl­
ker. 20.00 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 In Kasachisch. 
21.3p Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Aktueller Kommentar.

Dienstag
28.Januar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Sport ak­
tuell. 10.05 Theater und Zeit. Einige 
Interviews im Majakowski-Theale'. 
11.30 Ein kämpferisches Aktionspro­
gramm. Dokumentarfilm. 11.50 Nach­
richten. 15.00 Nachrichten. 15.20 Do­
kumentarfilm über die Befreiung So­
wjetlitauens von den deutsch-faschi­
stischen Eroberern. 16.45 Volkswei­
sen. 16.00 Das M. J. Saitykow- 
Schtschedrin-Theater. 1. Teil. 17.05 
Elektronik und wir. 17.35 Konzert 
des Kindertanzensembles „Ulybka" 
18.05 Dokumentarfilm. 19.00 Für die 
Verbiefung von Nuklearwalfen. Ge­
spräch mit dem Mitglied der AdmW 
der UdSSR G. I. Sidorenko. 19.15 
Heute in der Welf. 19.35 Dem 
XXVII. Parteitag der KPdSU entge­
gen. Sendung des Fernsehens der 
Kasachischen SSR. 21.30 Zeit. 22.05 
Bel ami. Spielfilm. 2. Folge. 23.25 
Heute in der Welf. 23.40 Sport ak­
tuell.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Lieder für 
zweistimmiges Singen. Dokumentar­
film. 9,45 Geschichte. 5. Klasse. 10.10 
Französisch für Sie. 10.40 Geschichte 
Wiederholung. 11.05 Für Berufsschü­
ler. Musische Erziehung. 11.35 
Grundlagen des Sowjetstaates und 
des Rechts. 8 Klasse. 12.05 Wis­
senschaft und Leben. 12.40 Grundla­
gen des Sowjetstaates und des 
Rechts. 13.10 Naturkunde. 2. Klasse. 
13.40 Französisch für Sie. 14.00 Über 
das Leben und Schaffen P. P. Ba- 
chows. 14.55 Ober die Ausbildung jun­
ger Schauspieler im MChAT-Sludio. 
16.15 Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 
18.45 S. Prokofjew. Konzert Nr. 5 
für Klavier und Orchester. 19.15 
Rhythmische Gymnastik. 19.45 Nicht 
nur für Sechzehnjährige. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Begegnungen 
mit Michail Swetlow. Dokumentar­
film. 21.15 Wenn du gesund sein 
willst. 21.30 Zeit. 22.05 Baskettball- 
Cup der Cup-Sieger.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. 
Der Quell. Konzert. 16.35 In Ka­
sachisch. 19.20 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 19.35 Moskau. Sen­
dung des Fernsehens der Kasachi­
schen SSR. Den Zeiflauf beschleuni­
gend. Meine Republik. Konzert. 
21.30 Zeit 22.05 Alma-Ata. Aktuel­
ler Kommentar. 22.15 Spielfilm.

Mittwoch
29. Januar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Hornisten, 
meldet euch! 10.15 Klub der Reisen­
den. 11.15 2. Unionsfesfival jugend­
licher Bühnenaufführungen in Tbilis­
si. 12.10 Nachrichten. 15.00 Das M. J. 
Saltykow-Sphtschedrin-Theater. 2. 
Teil. 17.00 Unsere Korrespondenten 
berichten. 17.30 Überden Delegier­
ten des XXVII. Parteitags der K°dSU, 
Direktor des Kirow-Sowchos, Gebiet 
Wolgograd N. I. Shdanow. 18.00 Lu­
stige Starts. 18.45 Au^ Worte fol­
gen Taten. 19.15 Heute in der Welt 
19.30 Volkskünstler der UdSSR 
S. Sotkilawa singt Romanzen von 
S. Rachmaninow. 19.50 Die Welt 
und die Jugend. 20.30 Europa-Mei­

sterschaff im Eiskunstlauf. 21.30 Zeit.
22.05 Bel ami. Spielfilm. 3. Folge. 
23.30 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Mifhäus 
Schumauskas. Dokumentarfilm. 9.35 
Grundlagen der Informatik und der 
Rechentechnik. 9. Klasse. 10.05 
Deutsch für Sie. 10.35 Grundlagen 
der Informatik und der Rechentech­
nik. 11.05 Für Berufsschüler. Astro­
nomie. 11.35 Allgemeine Biologie. 
9. Klasse. 12.05 Die einfachen und 
komplizierten Binsenwahrh e i t e n. 
Fernsehmagazin für Elfem. 12.40 
Allgemeine Biologie. Wiederholung. 
13.10 Pflanzenkunde. 6. Klasse. 13.30 
Deutsch für Sie. 14.00 Musiscne Er­
ziehung. 14.30 Aus dem Leben und 
Schaffen von R. Burns. 15.30 Ethik 
und Psychologie des Familienlebens. 
16.00 Nachrichten. 18.30 Nachrich­
ten. 18.45 Gemeinschaft. Fernsehma­
gazin. 15.15 Konzert des Volkslie­
des. 19.30 Sendung fürs Dorf. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.50 Musik­
kiosk. 21.20 Am Oberlauf des Don. 
Dokumentarfilm. 21.30 Zeit. 22.05 
Internationales Treffen im Ringen. 
UdSSR—USA. 22.50 Volksmelodien.
23.05 UdSSR-Meisterschaft in Eis­
hockey.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
16.50 In Russisch. Zeichentrickfilm. 
17.00 Stadion. Fernsehmagazin. 17.30 
Die fröhlichen Stockwerke von Ma­
nat Achmedowa. Dokumentarfilm. 
18.00 Konzert des Ensembles „Ala- 
fau". 18.30 Nachrichten. 18.35 Wer­
bung. 18.55 Reserven der Infensiv- 
technologie. Fernsehstudio Zelino- 
grad. 19.15 Konzert des Staatlichen 
Ensembles für klassisches Ballett. 
20.00 Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.20 In Kasachisch. 21.39 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ak­
tueller Kommentar. 22.15 Konzert.

Donnerstag
30. Januar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Die Weit 
und die Jugend. 10.20 Musik von 
Strauß. Konzert. 11.05 Augenschein­
lich — unwahrscheinlich. 12.05 Nach­
richten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfi Inte aus der Sendereiha 
„Ländliche Horizonte". 16.25 Romain 
Rolland. Aus den Erinnerungen. 17,20 
Konzert des Staatlichen Akademi­
schen Volkschors Belorußlands. 
18.00 Die Arbeiterbewegung der 
Gegenwart. 18.30 Nicht nur für Sech­
zehnjährige. 19.15 Heute in der 
Welf. 19.30 Ober die Erfahrungen 
der Partei- und Staafsorganisatio- 
nen des Gebiets Tomsk bei der Be­
schleunigung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts und der Lö­
sung von Sozialfragen. 20.20 Inter­
nationales Treffen in Boxen. UdSSR 
— USA. 21.30 Zeit. 22.05 Aus de' 
Geschichte der sowjetischen Kunst 
Literatur und Theater. Dokumentar­
film. 23.20 Heute in der Weit. 23.35 
Es singt J. Antonow.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Und jedes­
mal von neuem. Dokumentarfilm. 
9.35 N. A. Nekrassow. Gedanken vor 
einer Paradetreppe. 7. Klasse. 10.05 
Spanisch für Sie. 14.30 Spielfilm mit 
Untertiteln. 16.05 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 18.50 Werbung. 18.55 
Musikprogramm. 19.30 Studio neun. 
20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45 
Rhythmische Gymnastik. 21.20 Ener­
gie der Mondturbinen. Populärwis­
senschaftlicher Film. 21.30 Zeit. 22.05 
Niemand wollte sterben. Spielfilm.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. 
Konzert des Kinderensembles „Ar- 
man". 16.20 Dokumentarfilm. 16.40 
In Kasachisch. 20.20 In Russisch. In­
formationsprogramm „Kasachstan". 
20.35 Über den Staatspreisträger^der 
Kasachischen SSR, Bildhauer J. Ser- 
gebajew. 21.20 Wo überwintern die 
Schwäne? Dokumentarfilm. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ak­
tueller Kommentar. 22.15 Jugend­
programm. 23.15 UdSSR-Meister­
schaft in Eishockey.

Frëitgj
31. Januar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Luitige 
Starts. 10.30 Niemand wollte s-te'ben. 
Spielfilm. 12.10 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Die Glekows. 
Dokumentarfilm. 1.6.40 Russische 
Sprache. 16.10 Schachschule. 16.40 
Die Ermitage. Die Kunst Alfgriechen- 
lands. 17.20 Dshulbars. Spielfilm für 
Kinder. 18.30 Der politische Kom­
mentator V. P. Beketow antwortet 
auf Fragen der Fernsehzuschauer aus 
Kalinin. 19.10 Heute in der Welf. 
19.25 Basketball-Cup der Europa- 
Meister. 20.15 Gemeinschaft. Fern­
sehmagazin. 20.45 Europa-Meister­
schaft im Eiskunstlauf. 21.30 Zeit. 
22.05 Lustige Burschen. 23.30 Film­
spiegel. 23.45 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Kamenez-Po- 
dolski. Dokumentarfilm. 10.35 Erd­
kunde. 8. Klasse. 10.05 Englisch für 
Sie. 10.35 Erdkunde. Wiederholung.» 
11.05 Für Berufsschüler. Allgemeine 
Biologie. 11.45 Erdkunde. 5. Klasse. 
12.05 Poesie P. Tytschinas. 12.40 Erd­
kunde. Wiederholung. 13.10 Ge­
schichte. 7. Klasse. Der Bauernkrieg 
unter Stepan Rasin. 13.40 Zoologie. 
7. Klasse. 14.05 Krim-Etüden. Popu­
lärwissenschaftlicher Film. 14.15 Wis­
sen und können. 14.45 Englisch für 
Sie. 15.15 Die russische Kun>t. 16.05 
Nachrichten.. 18.30 Nachrichten. 18.45 
Skisport. 19.15 Mensch. Erde. Welt­
all. 20.00 Für alle und für joden. 
20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45 
Bauwesen und Baukunst. Filmmaga­
zin. 20.55 Südafrika! Pol der Frei­
heit. 21.30 Zeit. 22.05 Aus , der 
Schatzkammer der Weltmusikkultur.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch.
17.10 In Russisch. Kasachstan im 
Schicksal K. Paustowski. 18.00 Rus- 
sische Sprache. 18.30 Nachrichten. 
18.35 Zeichentrickfilm. 18.45 Be­
schützer der Heimat. 19.15 Sinfonie­
werke der Komponisten J. Rachma- 
dijew und M. Sagafow. 20.00 infor- 
mationsprogramm „Kasachstan". 20.20 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit.
22.05 Alma-Ata. Musikprogramm.

, Sonnabend
1. Februar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Teberda. 
Populärwissenchaftlicher Film. 10.05 
Die einfachen und komplizierten 
Binsenwahrheiten. Fernsehmagazin 
für Elfern. 10.35 Das Abc-Spiel. 11.05 
Gesundheit. 11.50 Die Tanzkefte. 
12.20 Wie wir uns erholen. 13.05 
Die Wege zum Schönen. Das Mu­
seum in Domofkanowo. 13.30 Für 
alle und für jeden. 14.00 Die Mos­
kauerin. Fernsehklub. 15.14 Heute 
in der Welt. 15.25 Ich bleibe mit 
ihnen. Spielfilm. 16.30 Aus der Tier­
welt. 17.30 Poetische Anthologie. 
Nikolai Assejew. 17.45 Europa-Mei­
sterschaft in Eiskunstläufen. 18.35 
Dokumentarfilm. 19.05 Lieder auf 
Verse von A. Wosnessenski. Kon­
zertfilm. 20.15 Stelldichein vor dem 
Standesamt. Spielfilm. 21.30 Zeit. 
22.05 Abends am Sonnabend. 23.10 
UdSSR-Meisterschaft in Eishocke/ 
00.20 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Pionierland 
Fernsehmagazin. 9.30 Rhythmische 
Gymnastik. 10.00 Musikprogramm der 
Morgenpost. 10.30 Unser Garfen 
11.00 Konzert des Staatlichen Blas­
orchesters der RSFSR. 11.35 Das Bak- 
sau-Lied. Dokumentarfilm. 11.55 
Sport aktuell. 12.25 Die Erben. Spiel­
film. 1. Folge. 13.30 F. Chopin. Kon­
zert Nr. 2 für Klavier und Orchester. 
14.00 Klub der Reisenden. 15.00 Hal­
lo, Mädelsl 17.00 Konzert unserer 
Freunde. 17.30 Beim Märchen zu 
Gas#. Das Schneewittchen. Spielfilm 
19.20 Werbung. 19.25 Die sowjeti­
sche Landschaffsmalerei in den 20er 
—30er Jahren. 19.55 Kuskowo. Do­
kumentarfilm. 20.05 Dokumentarfilm. 
20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45 Der 
Schriftsteller und das Leben. 21.30 
Zeit. 22.00 Die vorjährige Quadrille 
SpieJfilm.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 9.00 Nachrichten. 9.05 Aigolek. 
Konzert. 9.35 Buraftinos Abenteuer. 
Spielfilm. 1. Folge. 10.40 Alascha 
kiis. 11.10 Jekpin. Jugendprogramm. 
11.45 Das Orangehaus unter dem 
grünen Dach. Dokumentarfilm. 12.10 
Über den Delegierten des XVI. Par­
teitages der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, Kinderarzt Sh. Sarin 
aus Schewfschenko. 12.30 Es singt 
die Volkskünstlern der Kasachischen 
SSR G. Rasijewa. 13.00 UdSSR-Mei­
sterschaft in Eishockey mit Ball. 13.45 
Kamschaf. Dokumentarfilm über die 
Heldin der Sozialistischen Arbeit 
K. Donnenbaejwa. 13.55 Densaulyk. 
14.25 Veteran. 15.20 In Kasachisch. 
20.00 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.20 Estrade, 
Estrade. 21.30 Moskau. Zeit. 22.00 
Alma-Ata. Meine Schwester Ljussja. 
Spielfilm.

Sonntag
2. Februar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Rhythmi­
sche Gymnastik. 10.15 Das Aue'hahn- 
lied. Dokumentarfilm. 10.25 5. Sport- 
lotto-Ziehung. 10.35 Dei« Wecker. 
11.05 Ich diene der Sowjetunion. 
12.05 Musikprogramm der Morgen­
post. 12.35 Klub der Reisenden. 
13.35 Musikkiosk.'14.05 Sendung fü's 
Dorf. 15.05 Literafursendung. 16.10 
Blumen in Ihrem Haus. 16.35 Es 
spielt der Preisträger internationaler 
Wettbewerbe S. Bunin (Klavier). 
17.30 Das können Sie auch. 18.15 
Zeichentrickfilme. 18.50 Intemitiona- 
les Panorama. 19.30 Kcnzertfilm. 
20.20 Europa-Meisterschaft im Eis­
kunstlauf. 21.30 Zeit. 22.05 Der 
Volkskünstler der UdSSR N. Tscher­
kassow. 23.00 Es spielt E. Moskwiti- 
na (Harfe). 23.10 Nachrichten.

Zweites Sendeprogtamm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Schaffen der 
Jugend. 9.50 Dokumentarfilm. 10.10 
D. Schostakowitsch. Sinfonie Nr. 5. 
11.00 Sendung des Fernsehens der 
Tadshikischen SSR. 12.05 Russische 
Sprache. 12.35 Die Erben. Spielfilm. 
2. Folge. 13.45 Die Welt und die 
Jugend. 14.20 Musik im Film, im 
Fernsehen und auf der Bühne. 16.05 
Unsere Korrespondenten berichten. 
16.35 Das Schicksal des Clowns. 
Spielfilm. 18.05 UdSSR-Meisterschaff 
in Stilringen. 18.35 Aus der Schatz­
kammer der Weltmusikkultur. 19.30 
Augenscheinlich-unwahrschei n lieh. 
20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45 Die 
Wege zum Schönen. 21.15 Durch die 
Sowjetunion. Filmmagazin. 21.25 
Werbung. 21.30 Zeit. 22.05 Das 
Opemtheater von W. A. Mozart.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 9.00 Kum bolam. 10.15 Zei­
chentrickfilme. 10.35 Gute Laune 
Konzert. 11.25 Aus der Welt des 
Schönen. Arten und Genres der 
Kunst. 11.55 Balausa. Fernsehmagazin 
für Eltern. 12.30 Zwanzig Stunden 
Programmierungsunterr i c h t. 13.05 
Burattinos Abenteuer. 2. Folge 14.15 
In der Zirkusarena. 14.35 Ich diene 
der Revolution. Dokumentarfilm über 
Turar Ryskulow. 14.55 Sport aktuell. 
15.05 Konzert. 16.35 In Russisch. Be­
gegnung mit dem Volkskünstler der 
UdSSR B. Mynshylkiew. 17.35 Mit 
Poesie im Herzen. 18.05 Konzert aus 
Werken von J. Brussilowski. 19.00 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
19.25 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Spielfilm.
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